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Der Schulsommer
nimmt Anlauf

Die Werktätigen der Republik erwidern mit Tat die Be­
schlüsse der Kommunistischen ~ 
rung zur weiteren Steigerung 
Senkung der Selbstkosten.

„Reservierte“ 
Reserven
. Unser Zelt ist, stabil zu arbei­
ten und jeden Tag zwei Lei­
stungsnormen zu schaffen. Dazu 
haben wir alle Möglichkeiten, 
denn der Brigadeauftrag, nach 
dem wir schon nicht das erste 
Jahr arbeiten, hat uns große Re­
serven aufdecken helfen. Seine 
sachkundige Anwendung ermög­
licht es uns, mit den angespann­
ten Aufgaben fertig zu werden. 
So leisten die Maurer 3,1 Ku­
bikmeter Ziegelmauerwerk In 
der Schicht gegenüber einem 
Plan von 1,6 Kubikmeter. Nicht 
nur die Berufsmeisterschaft, son­
dern vor allem das Streben nach 
höherem Endresultat eint die 
Menschen. Seit Jahresbeginn 
gab es in der Brigade keine Ar­
beitsversäumnisse, der unproduk­
tive Zeitverlust wurde reduziert.

Neben uns arbeiten Kollektive, 
in denen die Arbeitsproduktivi­
tät ebenfalls hoch Ist. So verlie­
ren die Putzerinnen von N. Troj- 
nina keine einzige Minute Ar­
beitszeit. Hier ist es Tradition, 
am Anfang und am Ende der 
Schicht Kurzversammlungen 
durchzuführen, wo operativ Pro­
duktionsfragen gelöst werden.

Oder nehmen wir die Brigade 
N. Slawnow. Sie ist lm Trust 
„Aktjubselstroi" durch ihren 
sparsamen Umgang mit Materia­
lien bekannt, geworden. Hier 
wird z. B. det! Kübel nicht eher 
zum Füllen abgesandt, bis man 
Ihn von den Betonresten gerei­
nigt hat.

Im Trust gibt es nicht wenig 
Brigaden, die für andere ein 
Vorbild sind. Ihrer gibt es im­
mer mehr. Im Vorjahr wurde in 
allen Kollektiven des Trusts der 
„Kodex der Arbeiterehre" erör­
tert und angenommen. Seine 
Hauptforderung ist. nach den 
Gesetzen des Arbeitergewissens 
und der Arbeiterehre zu leben. 
Oft werden Im Trust Abende der 
Lehrmeister, der Einführung der 
Jugendlichen in den Arbeiter­
kreis. der-Ehrung der Familien­
dynastien veranstaltet. Die Men­
schen Wissen das achtungsvolle 
Verhalten zu Ihnen zu schätzen, 
der Erziehungseffekt dieser Maß­
nahmen liegt auf der Hand: Im 
letzten Jahr hat sich die Arbei­
terfluktuation im Trust spürbar 
verringert, die Disziplin hat sich 
verbessert.

Es sind aber noch nicht alle 
Mängel in der Brigade beseitigt. 
Die Möglichkeiten des Brigade­
auftrags werden noch nicht in 
vollem Maße genutzt. Dafür 
gibt es viele Ursachen, aber ei­
ne der wichtigsten sind die Män­
gel In der Organisation der Pro­
duktion. Oft werden Ziegel. 
Mörtel und andere Materialien 
aufs Objekt mit Stockungen und 
nicht in der nötigen Menge ge­
liefert. Infolgedessen sinkt die 
Arbeitsproduktivität und ver­
schlechtert sich die Disziplin.

In der exakten Organisation 
des Ingenieurdienstes sehen wir 
Bauleute eine große Reserve der 
Hebung der Arbeitsproduktivi­
tät. und sie muß gekonnt genutzt 
werden.

Karl SCHULLER

Mehr
und billiger

Wie wird in unserem Agrar­
betrieb die vom Dezeinberple- 
num (1983) des ZK der KPdSU 
gestellte Aufgabe gelöst, eine 
überplanmäßige Hebung der Ar­
beitsproduktivität um ein Pro­
zent und eine Senkung der Ge 
stehungskosten der Erzeugnisse 
um 0,5 Prozent zu erzielen?

lm vergangenen Jahr lieferte 
die Farm 128 Tonnen Milch an 
•den Staat überplanmäßig, in die­
sem Jahr haben wir beschlossen, 
'durch die Nutzung v.»n Reser 
ven mehr zu leisten und zusätz­
lich 236 Tonnen Milch zu pro 
duzleren. Das bedeutet, daß wir 
idle überplanmäßige Arbeitspro­
duktivität um 4.1 Prozent stel 
.gern müssen.

Was ermöglicht es uns, solch 
angespannte Verpflichtungen zu 
übernehmen, und wie werden 
wir mit Ihnen fertig?

Im Jahresdurchschnitt erhal­
ten wir 3 216 Kilogramm Milch 
je Kuh. die besten Melkerinnen 
— 4 000 Kilogramm.

Wir sind zur Laufstallhaltung 
der Tiere übergegangen und mel­
den sie mit der Anlage „Jo-

:♦

Partei und der Sowjetregie- 
der Arbeitsproduktivität und

lotschka". Das hilft uns die Zahl 
der Melkerinnen reduzieren und 
folglich auch die Gestehungsko­
sten der tierischen Erzeugnisse 
senken.

Dennoch haben wir unsere Re­
serven noch nicht gebührend ge­
nutzt. Die Entwicklung des Fut- 
lerbeschaffungszwelgs birgt un­
begrenzte Möglichkeiten in sich, 
So lassen sich der Ernteertrag 
der Luzerne heben, und die 
Zahl der Schnitte auf vier bis 
fünf lm Jahr bringen. Die Kol- 
chosökonomen haben berechnet, 
daß man allein durch effektivere 
Nutzung der Technik und Redu­
zierung der Verluste bei der 
Futterernte die Gestehungsko­
sten der Produktion bedeutend 
senken kann.

Wir Farmarbeiter stehen vor 
der Aufgabe, die Melkerträge lm 
laufenden Planjahrfünft auf 
durchschnittlich 3 500 Kilo­
gramm Je Kuh zu bringen. Das 
wollen wir durch Steigerung der 
Leistungsfähigkeit der Kühe er­
zielen.

Wir haben uns verpflichtet, 
den Plan für 1984 zum Oktober 
zu erfüllen und werden unser 
Wort halten. Das bekräftigt die 
Tatsache, daß wir unser Fünt'- 
monatsprogramm schon weit 
Überboten haben.

Lydia KONRAD. 
Melkerin lm Kolchos „Tru- 
dowol Pachar“
Gebiet Dshambtil

Qualität 
sowie Quantität

Rote 
der 

. ... der 
des Zentralrats der So- 

wjetqewerkschaften und des ZK

GemäO den Arbeitsergebnis­
sen für 1983 bekam das Kom­
binat für Getreideerzeugnisse 
von Taldy-Kurgan die
Wanderfahne des ZK
KPdSU, des Ministerrats 
UdSSR, J— -“
des Komsomol verliehen. Sein 
Kollektiv wurde In die Unions­
ehrentafel der Leistungsschau 
der Volkswirtschaft der UdSSR 
eingetragen.

Die Erfolge des Kombinats 
für Getreideerzeugnisse sind vor 
allem seinen Kadern zu verdan­
ken. Über zwanzig Jahre sind 
hier Hilda Ramnlzkaja, die Bri- 
gadierinnen In der Konditorei 
Jewdoklja Mazewltsch. Nina 
Klein und Olga Putschkina, der 
Leiter der Planungsabteilung Sa­
muel Müller und viele andere 
tätig. Die Betriebsleiterin Anna 
Wakulenko begann hier ihre Ar­
beit vor mehr als dreißig Jah­
ren.

Die Rationalisatoren des Kom­
binats haben in letzter Zeit 40 
Verbesserungsvorschläge mit 
einem ökonomischen Effekt von 
26 500 Rubel eingeführt. Aktiv 
beteiligen sie sich an der Re­
konstruktion der Förderstraßen, 
Maschinen und Mechanismen. So 
rekonstruierten sie die Ferti­
gungsstraße für kurzgeschnitte­
ne Makkaronierzeugnisse. Da­
durch konnten ihre Gestehungs­
kosten gesenkt und die Lei­
stungsfähigkeit der Straße um 
30 Prozent vergrößert werden.

Man bemüht sich auch um den 
sparsamen Verbrauch von Encr- 
gleressourcen. Im Kombinat wer­
den lm Jahresdurchschnitt 75 
Tünnen Elnhcltsbrennstoff, 
123 000 Kilowattstunden Elek­
troenergie und anderes mehr 
gespart. Dazu trägt die Verwirk­
lichung der Maßnahmen bei die 
lm Plan des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts vorgese­
hen sind.

Über der Senkung der Selbst­
kosten und der Hebung der Ar­
beitsproduktivität vergessen die 
Arbeiter des Kombinats auch die 
Qualität Ihrer Ware nicht. Schon 
einige Jahre kennt das Kombi­
nat für Getreideerzeugnisse in 
Taldy-Kurgan keine Beanstan­
dungen ihrer Qualität. Die Ge­
währ des Erfolgs Ist das bereits 
im Jahre 1978 eingeführte und 
exakt funktionierende System 
dei Steigerung der Produktions­
qualität. Eine beliebige Abwei­
chung vom Standard gibt hier 
Anlaß zu einem ernsten Ge­
spräch. Dabei werden die Ursa­
chen ermittelt und unverzügli­
che Maßnahmen zu ihrer Beseiti­
gung getroffen.

Tag und Nacht passieren das 
Betriebstor Wagen mit der Auf­
schrift „Brot". Sie transportie­
ren täglich In verschiedenen 
Richtungen 10 Tonnen Backer­
zeugnisse von 60 Arten.

Michail S1GAL. 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft' 
Tamara ROLLHAUSER.

Korrespondent 
der „Freundschaft"
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Beitrag der Maschinenwerker
Die Tschimkenter Maschinen­

fabrik baut verschiedenartige 
Technik für die Landwirtschaft. 
Alle diese Maschinen lassen 
sich für die Abfertigung ohne 
weiteres in kleine Kästen ver­
packen. weil sie im Maßstab 
1:10 gegenüber den In der Land­
wirtschaft üblichen hergestellt 
werden. Diese Modelle dienen 
als anschauliche Lehrmittel für 
künftige Mechanisatoren in Be­
rufsschulen.

Ihre Erzeugnisse liefert die 
Maschinenfabrik an 400 ländli­
che Berufsschulen uneres Landes 
und an zahlreiche Besteller Im 
Ausland. Die Modelle von Trak­
toren, Land- und Meliorationsma­
schinen werden hier seit langem 
gebaut. Die Fabrikkonstrukteure 
erarbeiten neue Erzeugnisse. In 
diesem Jahr wird man hier die 
technische Vorbereitung eines 
neuen Satzes anschaulicher Lehr­
mittel für Einrichtung. Zusam­
menbau und Betrieb von Maschl-

K. U. Tschernenko traf mit K. Plwmvihane zusammen
Der Generalsekretär des ZK 

der KPdSU und Vorsitzende des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR K. U. Tschernenko 
ist am 26. Juni mit dem Gene­
ralsekretär des ZK der Laoti­
schen Revolutionären Volkspar­
tei und Vorsitzenden des Mini­
sterrats der. VDRL Kaysone 
Phomvlhane zusammengetroffen.

Bei dem Gespräch fand ein 
kaméradschaftlicher Meinungs­
austausch zu Fragen der Inncn- 
und Außenpolitik der Sowjetuni­
on und Laos', der bilateralen 
Beziehungen und der Lage in 
der Welt statt. Er bestätigte voll 
und ganz die uneingeschränkte 
Übereinstimmung der Ansichten 
zu den erörterten Problemen. 
K. Phomvlhane hat im Namen 
der LRVP. der Regierung und 
des Volkes von Laos’ Billigung 
und Unterstützung der Lenin­
schen Außenpolitik der KPdSU 
und des Sowjetstaates sowie die 
aufrichtige Anerkennung der un­
eigennützigen Hilfe für Laos

Für den sicheren Schutz unserer Heimat
Empfang im Kreml zu Ehren der Absolventen von Militärakademien

Im Großen Kremlpalast fand 
am 27. Juni ein Empfang zu Eh­
ren der Absolventen von Mili­
tärakademien statt, veranstaltet 
vom Verteidigungsministerium 
der UdSSR. Dem Empfang 
wohnten' Generale, Admirale und 
Offiziere der Streitkräfte der 
UdSSR, der Armeen der soziali­
stischen Bruderländer bei, die 
erfolgreich das Studium an so­
wjetischen höheren militärischen 
Lehreinrichtungen absolviert- hat­
ten, Professoren und Pädagogen, 
die ideologisch gestählte hoch­
qualifizierte Kader für die Ar­
mee und Flotte herangeblldct 
hatten.

Anwesend auf dem Empfang 
waren Marschall der Sowjetuni­
on D. F. Ustinow, Mitglied des 
Politbüros des ZK der KPdSU 
und Verteidigungsminister der 
UdSSR: L. W. Smirnow. Stell­
vertretender Vorsitzender des 
Ministerrats der UdSSR; 1. U. 
Dmitrijew, W. A. M e d w e- 
dew und N. I. S a w 1 n k 1 n; 
Armcegeneral A. A. J e p 1- 
schew. Leiter der Politischen 
Hauptverwaltung der Sowjetar­
mee und der Seekrlegsflottc; 
Minister der UdSSR. Vorsitzen­
de der Staatskomitees der 
UdSSR, Erste Stellvertretende 
Verteldlgungsmln 1 s t e r de, 
UdSSR. Marschalle der Sowjet­
union und andere Heerführer.

Auf dem Empfang 
Marschall der Sowjetunion 

Igungsmlnlster 
W. Smirnow.

Vorsitzender
1. F.

A.

nen und Ausrüstungen für die 
Futterprodukion beenden. Die 
Fertigung der ersten Partie die­
ser Neuentwicklungen ist für 
1985 geplant. Gegenwärtig be­
ginnen die Konstrukteure mit 
der Arbeit zur serienmäßigen 
Herstellung der Mähdreschermo­
delle vom Typ „Don 1 200" und 
„Don 1 500“.

Das Kollektiv der Tschim­
kenter Maschinenfabrik leistet 
einen beachtlichen Beitrag zur 
Realisierung der Reform der all­
gemeinbildenden und Berufsschu­
le.

Unsere Bilder: Gennadi Krct- 
new, ein führender Montageschlos­
ser in der Fabrik; der Gütekontrol­
leur Viktor Lyssenko hat 

'nichts, an der Qualität der Erzeug­
nisse duszusetzen, die von der Bri­
gade Wladimir Trischtschenkos 
(Bild rechts) montiert werden.

Fötös'. KdsTAG

bekundet. K. U. Tschernenko er­
klärte. daß die KPdSU und die 
Sowjetunion der LRVP und dem 
laotischen Volk beim Aufbau ei' 
nes 'neuen Lebens auch in der 
Zukunft Hilfe und Unterstützung 
erweisen werden.

Die Selten, die mit Genugtu­
ung eine Erweiterung und Ver­
tiefung der Beziehungen zwi­
schen der UdSSR und der VDRL 
sowie des gesamten Komplexes 
der sowjetisch-laotischen Bezie­
hungen konstatierten, äußerten 
sich für die weitere Entwick­
lung dieser Zusammenarbeit und 
die Steigerung ihre Effektivität.

Bel der Erörterung von Fra­
gen der internationalen Politik 
wurde besondere Aufmerksam­
keit der Situation auf dem asia­
tischen Kontinent, insbesondere 
in Südostasien geschenkt. Die 
Teilnehmer des Treffens äußer­
ten Besorgnis über die Versu­
che der USA und ihrer Handlan­
ger. die Politik der Militarisie­
rung und der Entfachung von

Ustinow, der von den Anwesen­
den herzlich begrüßt wurde. Er 
gratulierte den Absolventen zum 
Abschluß des Studiums, wünsch­
te Ihnen große Erfolge Im weite­
ren Armeedienst und überbrach­
te Ihnen herzliche Grüße, Gra­
tulationen und Glückwünsche 
vom Generalsekretär des ZK der 
KPdSU, Vorsitzenden des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der 
UdSSR und Vorsitzenden des 
Verteidigungsrates der UdSSR 
K. U. Tschernenko.

Unter Beifall der Versammel 
ten verlas D. F. Ustinow das 
Grußschreiben des Zentralkomi­
tees der KPdSU, des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
und des Ministerrats der UdSSR 
an die Absolventen der Militär­
akademien.

Das Grußschreiben und die 
Glückwünsche- von Konstantin 
Ustlnowitsch Tschernenko. sagte 
der Verteidigungsminister, zeu­
gen von der väterlichen Fürsor­
ge für die Streitkräfte und die 
Heranbildung von Militärs. Das 
ist zugleich ein Auftrag der Par­
tei und des Volkes, die Interes­
sen unserer Heimat heilig zu 
wahren, alle Kräfte und Kennt 
nlsse bei der Stärkung der Ver­
teidigungsmacht des Sowjetstaa­
tes und der Steigerung dei 
Kampfbereitschaft der Armee 
und Flotte einzusetzen.

Schafschur 
im Gange

In den Schafzuchtbetrieben 
des Gebiets Semipalatinsk sind 
170 Schafschurstcljen organisiert 
worden. Nicht nur die Schäfer, 
sondern auch die Energetiker 
haben sich auf die verantwortli­
che Schafschurkainpagnc gut vor­
bereitet. Sie haben eine störungs­
freie Stromversorgung gesichert, 
Stromleitungen zu entlegenen 
Wanderweiden gezogen.

Es gilt, rund 4 Millionen 
Schafe zu scheren. Beachtlich 
sind die Leistungen der Schaf­
scherer in den Sowchosen „Ak- 
suatski". „Akbulakski" und 
..Komsomol". Hier hat man be­
reits die Hälfte aller Schafe 
geschoren. Die Meisterschaft der 
Schafscherer 1'*‘ *'*'■ ------- ‘
lieh erhöht.

hat sich wesent-

(KasTAG)

Herden politischer und militäri­
scher Konfrontation auf die asia­
tische Region auszudehnen. Sie 
verurteilten mit Nachdruck die 
feindseligen Aktivitäten der chi­
nesischen Behörden gegen Viet­
nam. Laos und Kampuchea so­
wie die jüngsten bewaffneten 
Provokationen der reaktionären 
Kreise Thailands gegen die 
VDRL. Es wurde die Notwendig­
keit eines verstärkten Kampfes 
für die Festigung des . Friedens 
und der Sicherheit In Asien un­
terstrichen. Diesen Zielen würde 
die Verwirklichung der kon­
struktiven Initiativen der UdSSR, 
der MVR und der drei Indochi­
naländer entsprechen, die auf 
die Normalisierung der Lage in 
diesem Teil der Welt gerichtet 
sind.

Das Treffen verlief in einer At­
mosphäre brüderlicher Freund­
schaft und Herzlichkeit.

(TASS)

Die sowjetischen Menschen, 
führte der Redner weiter aus. 
bauen unter den Bedingungen 
anwachsender militärischer Be­
drohung, der Gefahr eines nu­
klearen Krieges und eines zuge­
spitzten Ideologischen Kampfes 
eine neue Gesellschaft auf. Die 
militaristischen Kräfte des Impe­
rialismus lassen nichts unver­
sucht. das mllltärstrateglsche 
Gleichgewicht zu Ihren Gun­
sten zu verändern. Die Sowjet­
union und die anderen Länder 
der sozialistischen Gemeinschaft 
stellen der aggressiven Aben- 
leurerpolitlk der imperialisti­
schen Mächte eine Politik des 
Friedens und der Freundschaft 
zwischen den Völkern entgegen. 
Zugleich müssen wir dem Um­
stand Rechnung tragen, daß das 
hemmungslose Wettrüsten sowie 
das heimtückische Wesen der 
Kräfte der Reaktion und des Mi­
litarismus uns zu ständiger un- 
geschwächter Wachsamkeit ver­
pflichten.

Die von der Kommunistischen 
Partei erzogenen Angehörigen 
der Armee und Flotte eignen 
sich beharrlich militärische Mei­
sterschaft an. Heute stellen die 
Sowjetischen Streitkräfte einen 
machtvollen kämpferischen Mo­
nolith dar. Die Angehörigen der 
Armee und Flotte sind um die 
Kommunistische Partei eng zu­
sammengeschlossenen und Ihrer 
Heimat restlos ergeben.

Ein beliebiger Meister seines 
Faches, sei er Hüttenwerker. Ge­
treidebauer, Bergarbeiter, Wis­
senschaftler oder Tierzüchter. 
— würde auf die Frage: Womit 
beginnt effektive und qualitative 
Arbeit? antworten: Mit der An­
erziehung der Liebe zur Arbeit, 
der Achtung vor denjenigen, die 
die Ergebnisse seiner Tätigkeit 
verwenden und genießen.

Das scheint eine Binsenwahr­
heit, das Abc der Erziehung zu 
sein. Doch kann man heute noch 
einige Eltern sagen hören: ,,Laß 
das. hast noch genug Zelt um 
dich abzurackern." Oder: „Ganz 
unwichtig, was mein Sohn bzw. 
Tochter von Beruf wird, Haupt­
sache, sie wachsen zu guten Men­
schen heran." Es ist aber wich­
tig, wie für den Jungen Men­
schen selbst, so auch für die Ge­
sellschaft. Hängt doch von der 
richtigen Berufswahl die Effekti­
vität seiner Arbeit, seine sozia­
le Aktivität ab. Ein Mensch, 
dem sein Beruf keinen Spaß 
macht, kann unmöglich glücklich 
sein.

Bel weitem nicht Jedem Jun­
gen Menschen gelingt es, seine 
Neigung zur Tätigkeit, in der er 
später ein großer Meister wer­
den kann, allein zu bestimmen. 
Deshalb sind wir alle — Lehrer. 
Eltern, Wissenschaftler, Be­
triebsarbeiter und Nachwuchs­
ausbilder — bestrebt, den Jun­
gen und Mädchen bei der Be­
rufswahl behilflich zu sein. Ih­
nen 1m Sinne der Beschlüsse des 
Juniplenums (1983) des ZK der 
KPdSU und der „Hauptrichtun­
gen der Reform der allgemein- 
bildenden und Berufsschule“ Be­
dingungen für die nähere Be­
kanntschaft mit verschiedenen 
Berufen zu schaffen.

In diesem Jahr begehen wir 
das 30. Jubiläum der Bfewegung 
der Schülerproduktionsbrigaden. 
Sie hat sich inzwischen bedeu­
tend entwickelt und transfor­
miert sich allmählich in Produk­
tionsvereinigungen der Schüler. 
Alljährlich werden mehr als 12 
Millionen Zöglinge der Mittel­
schule zur Arbeit in verschiede­
nen Bereichen der Volkswirt­
schaft herangezogen.

Wir wollen hier nicht aufzäh­
len, was die Mitglieder der Schü­
lerproduktionsvereinigungen be­
reits geleistet. gezüchtet und 
produziert haben, wir möchten 
nur unterstreichen, daß diese 
Form der Arbeitsbeteiligung und 
-erziehung der heranwachsenden 
Generationen zweifelsohne eine

Hervorragender Akyn
Kasachstans

von Kenen
Festabend in Alma-Ata anläßlich des 100. Geburtstags 

" Aserbajew
ZK der KPdSU und Erster Se­
kretär des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans Genos­
se D. A. Kunajew, die Mitglie­
der des Büros des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans' 
Genossen K. M. Anchadljew, 
W. A. Grebenjuk. K. K. Kasyba- 
jew. S. K. Kamalldenow. O. S. 
Mlroschchln, N. A. Nasarbajew, 
der verantwort liehe Mitar­
beiter des ZK der KPdSU G. S. 
Goz, die von den Anwesenden 
warm begrüßt wurden.

Anwesend waren auch verant­
wortliche Partei- und Staats­
funktionäre. Leiter des Vor­
stands des Schriftstellerverbands 
der UdSSR, der Künstlerverbän­
de der Republik, einer Reihe 
von Ministerien und Ämtern, 
namhafte Literaturschaffende 
und Künstler. Vertreter der öf; 
fentllchkelt.

Ein leidenschaftlicher Sänger 
des neuen, durch die Ideen Le­
nins, des Großen Oktober, der 
sozialistischen Umgestaltungen, 
der Freundschaft und der Brü­
derlichkeit der Sowjetvölker er­
leuchteten Lebens war Kenen 
Aserbajew — der hervorragen­
de kasachische Akyn. dessen au­
ßergewöhnliche Begabung mit 
der Errichtung der Sowjetmacht 
prägnant zur Entfaltung gekom­
men und der Sache der Kommu­
nistischen Partei und der Werk 
tätigen gewidmet war. Er leiste­
te einen gewichtigen Beitrag zur 
Schatzkammer der multinationa­
len Kultur unseres Landes.

Am 26. Juni fand im Lenln- 
Palast von Alma-Ata ein Fest­
abend anläßlich des 100. Ge­
burtstags von Kenen Aserbajew 
statt.

Im Präsidium befanden sich 
das Mitglied des Politbüros des

und 
dein

Sie erfüllen In Ehren 
würdig ihre Pflicht vor 
Volk und vor der Heimat.

Die Absolventen der Akade­
mien, betonte D. F. Ustinow, ha­
ben umfangreiche allseitige 
Kenntnisse erworben. Jetzt ent­
wickelt sich aber das Mllltärwe- 
sen so Intensiv wie nie zuvor. 
Um den heutigen Forderungen 
vollkommen zu genügen, gilt es. 
die In militärischen Lehranstal­
ten erworbenen Kenntnisse stets 
zu vervollständigen und zu er­
neuern. die praktischen Fertig­
keiten zu vervollkommnen, auf­
merksam die Entwicklung der 
Mllltärtheorie und -praxls bei 
uns und Im Ausland zu verfol­
gen.

Der Hauptinhalt Ihrer Arbeit, 
sagte der Verteidigungsminister 
der UdSSR zu den Absolventen. 
Ist die Unterhaltung hoher 
Gefechtsbereitschaft der Trup­
penteile und Schiffe. Eine große 
Rolle bei der Lösung der Aufga­
ben der Festigung der Gefechts­
bereitschaft kommt der — 
richteten ideologischen ------
hungsarbelt zu, führte er weiter 
aus. Bel dieser Arbeit gilt es. 
sich gekonnt auf die Partei- und 
Komsomolorganisationen zu stut­
zen. dem Personalbestand die 
Innen- und Außenpolitik der Par 
tel und Regierung tiefgehend 
und überzeugend zu erläutern: 
Jedem Soldaten die rauhe Wirk­
lichkeit der » militärpolitischen 
Lage In der Welt nahezubrlngen.

Für Offiziere. Leiter und Er-

zielge- 
Erzie-

erzieherl- 
Rolle 1n 

Ausdruck

i und 
Erho- 
wird 

Schüler 
Lef-

große Errungenschaft des sowje­
tischen Erziehungssystems, ein 

‘ effektives Mittel der Vereini­
gung der Ausbildung mit gesell­
schaftlich-nützlicher. produkti­
ver Arbeit Ist und durch die 
Staats- sowie die Parteiorgane 
weitgehend gefördert und tat­
kräftig unterstützt werden muß.

Die Arbeit unserer Kinder, ob 
in Schülerproduktionsbrigaden, 
spezialisierten Arbeitsgruppen, 
In Lagern für Arbeit und Erho­
lung oder In Schülerförsterelen 
muß so organisiert werden, daß 
Ihre wirtschaftliche. -
sehe und ausbildende 
vollem Maße zum 
kommt.

Dort wo man wie Im Sowchos 
„Alma-Atlnskl”, Gebiet Alma- 
Ata, und „Oktjabrskl", Gebiet 
Koktschetaw, In den Produk­
tionsvereinigungen der Schü­
ler aut den Baustellen von Se- 
mipalatfnsk, in der Konfektions­
fabrik von Abal, Gebiet Kara­
ganda und vielen anderen recht­
zeitig eine gute materielle Basis 
schäft, die Arbeit der Kinder, 
exakt und nach Kräften organi­
siert. qualifizierte Leiter und 
Ausbilder anstellt sowie für die 
guten Lebensbedingungen 
die abwechslungsreiche 
lung der Zöglinge sorgt, 
der Sommer für Jeden £ 
zum Sommer produktiver __
stung und sinnvoller erziehungs­
wirksamer Erholung.

Mit einer wertvollen ■ Initiati­
ve traten die Kollektive der Mit­
telschule in Dshangis-Kuduk und 
des Sowchos „Krasnojarsk!". 
Gebiet Zelinograd. auf: Gemäß, 
den Beschlüssen des Juniplg-: 
nums des ZK der KPdSU v<s» 
1983 geeignete Bedingungen für 
den Arbeitseinsatz sämtlicher 
Schüler von der Unterstufe an 
und das Jahr hindurch zu Schaf? 
fen. Dieses Vorhaben wurde vom 
Büro des Gebietsparteikomitees 
gut geheißen und wird erfolg­
reich verwirklicht.

Der Schulsommer ’84 ist ein 
besonderer. Er steht Im Zeichen 
der Realisierung der Beschlüsse 
über die Reform der sowJétP 
sehen Schule und soll spürbar’ 
zur Lösung der strategischen 
Aufgabe beitragen, die Genosse 
K. U. Tschernenko auf dem- 
Aprllplenum (1984) des ZK der 
KPdSU erneut hervorgehoben 
hatte — zur Herausbildung ei­
nes allseitig entwickelten, ar­
beitsamen und aktiven Menschen 
der kommunistischen Gesell­
schaft.

(Schluß S. 3)

zieher. unterstrich der Redner, 
müssen rückhaltlose Ergebenheit 
den Idealen des Kommunismus 
und dem sozialistischen Vater­
land, Leninscher Stil bei der 
Arbeit, gründliche allseitige Be­
rufsausbildung. glänzende Kennt­
nis und meisterhafter Gebrauch 
von Waffen und Kampftechnik, 
hohe organisatorische Fähigkei­
ten, weiter Gesichtskreis, umfas­
sendes Denken und Gefühl für 
das Neue charakteristisch sein.

Abschließend versicherte der 
Vertedlgungsmlnlster der UdSSR 
dem Zentralkomitee der Kommu­
nistischen Partei und der So-, 
wjetreglerung, daß die Offiziere 
— Absolventen von Militäraka­
demien — all ihre Kräfte und 
Erfahrungen, ihr Wissen und -Ih­
re Energie der Festigung der 
Kampfkraft der Armee und Flot­
te. der Erhöhung ihrer Ge­
fechtsbereitschaft und dem zu­
verlässigen Schutz der friedli­
chen Arbeit des Sowjetvolkes 
widmen werden.

Belm Empfang sprachen 
Oberstleutnant B. Zwetkow. Ab­
solvent der iMllltärakademle der 
Panzertruppen „Marschall der 
Sowjetunion R. J. Malinowski": 
Oberst der Nationalen Volksar­
mee der DDR Heinz Klose. Ab­
solvent der Militärakademie des 
Generalstabes der Sowjetischen 
Streitkräfte „K. J. Woroschi­
low": Generalmajor N. Pankra­
tow. Lehrstuhlleiter an der Mi­
litärpolitischen Akademie „W. I. 
Lenin".

Der Empfang zu Ehren der 
Absolventen der Militärakademi­
en verlief In warmer, herzlicher 
Atmosphäre.

(TASS»
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Her Leser greift zur Feder
I Mein Heimatdorf

Hier wuchs ich auf
Ich bin 26 Jahre alt. 

Woskressenowka ist mein 
Heimatdorf, hier bin 
ich aufgewachsen, habe 
Schul- und Fachbildung 
bekommen. Trotz mei­
nes jungen Alters bin 
ich Zeuge großer Ver­
änderungen. die sich in 
unserem Dorf in den 
letzten Jahrzehnten voll­
zögen haben Die nied­
rigen, feuchten Sa- 
mänziegclfarmcn ohne 
jegliche Mechanisierung 
sind bereits Vergan­
genheit. Ich entsinne 
njlch noch gut dessen, 
wie meine Mutter In 
den frostigen Winterta­
gen bei Wind und 
Schnee in die zwei Ki­
lometer weit entlegene 
Viehfarm ging und 
abends erschöpft und 
durchfroh r e n zurück­
kehrte. Heute versam­
meln sich die Viehwärter 
und Melkerinnen zum 
ahgesagten Ter m i n. 
steigen in den warmen 
Bus und fahren in den 
modernen Viehzucht­
komplex, der mit der 
neuesten Technik ausge­
stattet ist. Freilich muß 
t.ian sich auch Jetzt 
tßchtig Mühe geben. 
Um wie vieles ist aber 
die Arbeit der Frauen 
Vlrbter geworden! Die 
Melkerinnen brauchen 
jetzt praktisch keine 
manuelle Arbeit zu ver­
richten. auch die sozia­
len Bedingungen Im 
Viehkomplex sind auf

Die Wandlungen sind sichtbar
Unser Dorf ist schon 

mehr als ein Jahrhun­
dert alt. aber große 
Veränderungen vollzo­
gen sich erst während 
der Neulanderschlie­
ßung. In den Arbeitsbü­
chern vieler Veteranen, 
die zu Jener Zeit Ihre 

^Tätigkeit begonnen ha­
ben. wurden damals die 
ersten Eintragun gen 
gemacht.

Allmählich hat sich 
der Sowchos „Kotur- 
külskl" zu einem gro­
ßen Agrarbetrieb ent­
wickelt. der sich vor­
wiegend auf den Kar­
toffelbau spezialisiert. 
Ober 1 000 Hektar 
werden Jährlich mit 
dieser Kultur bestellt. 
In den letzten zwei 
Jahrzehnten hat sich 
übrigens auch der Vieh­

Am 22. Juni wurde Karl Volz 
80 Jahre alt. Er kann auf ein lan­
ges und erfolgreiches Leben lm 
Dienste der Körperkultur, des 
Sports und des Gesundheitswe­
sens zurückblicken.

1904 in Balzer an der Wolga 
In der kinderreichen Familie ei­
nes Textilarbeiters geboren, hatte 
Karl, wie viele Arbeiterkinder in 
Jener Zeit, keine leichte Kindheit, 
well er früh seinen Vater verlor 
und der /Alteste In der Familie 
war.
' Von früher Jugend an war er 

ein begeisterter Sportler, und 
schließlich wählte er sich den 
Sport zum Beruf. Er wurde In­
strukteur für Körperkultur In 
verschiedenen Lehranstalten In 
Balzer. Da er vorbildlich arbei­
tete und gute Erfolge aufwies, 
schickte man ihn lm Jahre 1931 
in die Leshaft-Hochschulc für 
Körperkultur In Leningrad, die 
.er 1935 mit der Note „ausge-

Seine zweite Heimat Von Fleiß hängt’s ab
30 Jahre sind es her. scldein 

-die ersten Neusiedler In die wei­
te Steppe des Gebiets Akmollnsk 
kamen. Von einem will ich heu­
te den Lesern erzählen. Es Ist 
unser Landsmann Wassili Masll. 
Kraftfahrer lm Dorf Shanglsku- 
duk. für den das Neuland zur 
zweiten Heimat geworden Ist.

Der bekannte .Aufruf der Par­
tei über den Beginn der Neu­
landaktion erreichte den Kom­
somolzen Wassili Masi) auf ei­
nem einjährigen Tischlerlehrgang 
in der Ukraine. Da gab es keine 
langen Zweifel: Alle 13 Mann 
mit dem Brigadier W. Jakowen- 
ko an der Spitze beschlossen, 
nach Kasachstan zu fahren.

Zuerst bauten sie Schmalspur­
eisenbahn von Atbassar nach 
-Krasnosnamenskojc. ..Später zo­
gen wir nach Attasu”. erinnert 
sich Wassili Sergejewitsch. 
..Beeindruckend war die endlo­
se. verschneite Steppe”. Nach 
vier Jahren kehrte Masll In seine 
Heimat zurück: Seine bejahrte 
Mutter benötigte Unterstützung. 
Doch die neue Gegend und die 
neue Arbeit In Kasachstan pack 
ten Ihn so sehr, daß er sich stets 
den Tag herbeiwünschte, an dem 
er erneut Ins Neuland fahren 
könnte. Dieser Tag kam lm Jah­
re 1961. Seine Adresse lautete 
Jetzt — Sowchos „Krasnojarsk!”.

der Höhe. Ihnen stehen 
Duschen, ein medizini­
sches Kabinett, Erho­
lungszimmer mit Farb­
fernseher zur Verfü­
gung.

Die Leistungen des 
Kolciios in der Vieh­
zucht schreibt man mit 
Recht seinem Vorsitzen­
den Friedrich Kunkel 
zu. obwohl er den Be­
trieb erst seit fünf Jah­
ren leitet. Er verstand 
es. die Viehzuchtarbclt 
Im Kolchos In kurzer 
Zelt vollständig umzu­
gestalten und die Men­
schen für die Arbeit In 
diesem Zweig zu stlm- 
mc'i. Der Erfolg ließ 
nicht lange auf sich 
varten; heute Ist unser 
Kolchos einer der be­
sten im Rayon in der 
Milch- und Flclschllefc- 
rung.

Das Hauptprodukt 
des Betriebs bleibt aber 
doch Getreide. Da lct 
der Tschapajew-Kol- 
clios einer der führen­
den Agrarbetriebe nicht 
nur im Rayon, sondern 
auch im Gebiet Kusta- 
nal. Nur selten ernten 
unsere Fcldbauer weni­
ger als 20 Dezitonnen 
je Hektar. Was den Ge­
treidebau betrifft, so 
hat der Jetzige Vorsit­
zende Friedrich Kun­
kel von seinem Vorgän­
ger Johann Ostertaz ein 
reiches Erbe mitbekom­
men. Es bat sich im 
Laufe der Jahrzehnte

ein gutes, sachkundiges 
Mechanisatorenkol 1 e k- 
tlv herausgebildet, dem 
Josef Brlttner. Bronls- 
law Welnhardt, Eduard 
Zent und andere ange­
hören.

Anfang der 70er Jah­
re wurde die Errichtung 
eines großen Damms 
mit Schleusen vollendet. 
Das war in der Ge­
schichte des Steppen­
kolchos ein w ichtiges 
Ereignis. Das bot die 
Möglichkeit, die Dorf­
bewohner winters und 
sommers mit Wasser zu 
versorgen. Die Wasser­
leitung hat viel Segen 
mit sich gebracht. 
Prächtig stehen Gemü­
se- und Obstgärten, in 
denen Jetzt praktisch al­
les anzutreflen ist. Was­
ser heißt eben Leben!

Bis vor kurzem gab's 
in Woskressenowka nur 
zwei Straßen. In den 
letzten dre! Jahren Ist 
hier eine neue Straße 
mit neuen, geräumigen, 
hellen Steinziegelhäu­
sern entstanden. Deswe­
gen bleiben auch die 
Jugendlichen im Hei­
matdorf und führen das 
Werk Ihrer Eltern wei­
ter. Im Herbst. wenn 
die Ernte eingebracht 
ist, werden dann fa't 
an Jedem Wochenende 
Hochzeiten gefeiert.

Die Produktionslei­
stungen der Kolchos­
bauern beeinflußten Ihr

bestand des Sowchos 
verdreifacht.

All diese Talen wur­
den von Menschen voll­
bracht. die sich eben­
so wie der Betrieb ent­
wickelten. Das sind vor 
allem die Brüder Go­
ßen. die beide als 
elrlache Arbeiter -- 
P-ter als Traktorist und 
Hein>lrh als Vlehzüch- 
toi — tcconr.cn haben. 
Heute Ist Peter Leiter 
einer Feldoaubrlgade, 
die l.-fi Laufe einiger 
Jahre hohe Leistungen 
l’.i sozialistischen Wett 
bewerb aufweist. Hein­
rich steht dem Kollek­
tiv einer der besten 
Milchfarmen Im Ravon 
vor. Von den ersten Jah­
ren der Neulandaktion 
an Ist Adam Welmann. 
Im Betrieb. Ixlter der

Feldbaubrigade Nr. 4. 
der ständige . Rivale" 
von Peter Goßen. Ja­
kob Schellenberg hat 
es vom Elektriker bis zu 
einem qualifizierten 
Fachmann gebracht, er 
ist heute Chefcnergetl- 
ker unseres Sowchos. 
Man könnte auch wei­
tere Menschen aufzlih- 
len, die. wie der Be­
triebsdirektor Andrej 
Borgul oft betont, die 
Neuhrdschule durchge- 
i.iacl.t haben, von Ihr 
zu ehrlichen, bewußten 
Arbeitern erzogen wur­
den.

Wesentliche Wand­
lungen hat auch die so­
ziale und kulturelle Ent­
wicklung unseres Dor­
fes aufzuweisen: Die 
neuen, hübsch einge­

Menschcn aus unserer Mitte

Sportler und Facharzt
zeichnet” absolvierte. Danach 
leitete er den Lehrstuhl für Kör­
perkultur an der Tschernyschow- 
skl-l'nlversltät Saratow.

Doch Karl Volz begnügte sich 
nicht mit dem Erreichten. Sein 
Ziel war. Facharzt für Rehabili­
tation zu werden. Jedoch unter­
brach der Große Vaterländische 
Krieg seine Pläne.

Erst 1956 konnte er die medi­
zinische Hochschule absolvieren 
und seinen Wunsch erfüllen. Er 
sammelte interessantes Material 
zur Methodik der Heilgymna­
stik. 1965 erschien sein Buch 
..Heilgymnastik für Geisteskran­
ke“.

Dorthin halte Ihn sein Freund 
und Namensvetter Sergej Masll, 
unser heutiger Parteisekretär, 
clngeladen. Jetzt war Ihm sein 
In der Ukraine erworbener Be­
ruf zugute gekommen: Das Neu­
land brauchte nicht nur Mecha­
nisatoren. sondern auch Bauar­
beiter. denn Wohnhäuser waren 
damals dringend nötig.

Nun Ist Wassili Masll schon 
16 Jahre Kraftfahrer in unse­
rem Sowchos. Über seinen 
KamAS spricht er mit besonde­
rer Liebe. Im vergangenen 
Herbst hatte er mit zwei seiner 
Kollegen 17 Kombines bedient. 
Und das will schon etwas be­
deuten!

Als Neulandcrschließcr wird 
Wassili oft zu verschiedenen Ver­
anstaltungen elngeladen. und 
dann wird er nicht selten ge­
fragt. wie er sich die Zukunft 
des Nculandgcblets vorstelle. Mit 
Zuversicht antwortet er dann: 
..Die Zukunft des Neulands hängt 
von uns selbst ab. und zwar von 
der weiteren Industrialisierung 
der Landwirtschaft. Wir müssen 
hohe stabile Ernteerträge «I 
ehern. Der Ausdruck -- Zone 
des riskanten Ackerbaus — soll 
der Geschichte angehören.” 

Ella JANEWITSCH.
Bibliothekarin In der Schule 
Gebiet Zellnograd 

Lebensniveau. Der im­
mer steigende materiel­
le Wohlstand ist aufs 
engste mH der sozialen 
und kulturellen Ent­
wicklung verbunden. 
Praktisch besitzt Jede 
Familie ein Motorrad 
oder ein Auto, zugleich 
aber werden in Woskres­
senowka Immer mehr 
Zeitungen und Zeit­
schriften abonnl e r t. 
Auch die Menschen 
sind also anders gewor­
den. Während vor zwei 
Jahrzehnten beispiels­
weise ein Fernseher ein 
Zeichen des Wohlstands 
einer Familie war. so 
wird er heute als unent­
behrliche Informations­
quelle betrachtet.

Wenn Sie In unser 
Dorf von der nördlichen 
Seite kommen, so ste­
hen Sie kurz vor der 
Einfahrt auf einem Hü­
gel. von dem aus sich 
ein herrlicher Ausblick 
eröffnet: Hunderte In
der Sonne glänzende As­
bestschieferdächer, die 
mit den blendend weiß 
getünchten Häusern, 
dem reichen Grün und 
dem Wasser der Stau­
becken auf den Gast 
einen starken Eindruck 
machen. Dies ist Wos­
kressenowka — mein 
Heimatdorf.

Viktor EISELE

Gebiet Kustanal 

richteten Wohnhäuser, 
die Klubs und das mo­
derne Kulturhaus, das 
man In wenigen Mona­
ten in Betrieb nehmen 
wird — all das sind 
Punkte eines wohldurch- 
dachtcn Progra m m s. 
dessen Erfüllung das 
Kollektiv des Sowchos 
„Koturkulskl" anstrebt. 
Davon zeugt auch die 
Wanderfahne des ZK 
der KP Kasachstans, 
des Ministerrats der 
Republik. des Re- 
publikgewerksc ha f t s- 
rats und des ZK des 
Komsomol Kasachstans, 
die in unserem Betrieb 
wellt.

Adam SCHOLL

Gebiet Koktschetaw

Gegenwärtig Ist Karl Volz 
Facharzt für Rehabilitation in 
einem Kasachischen wissenschaft­
lichen Forschungsinstitut In Al­
ma-Ata.

Der Forschergeist des Jubilars, 
sein Bemühen, das Leiden seiner 
Patienten zu erleichtern und die 
Freude am Leben zurückzuge­
winnen. führten ihn zur Ausar­
beitung prinzipiell neuer Metho­
den der Heilung atrophierter 
Körperglleder mit Hilfe von ihm 
erfundener Vorrichtungen, die 
heute In den Heilanstalten Alma- 
Atas erfolgreich angewendet wer­
den.

Wenn man sich in der Milch­
farm des Kolchos ,,Machowik” 
nach den besten Viehzüchtern er­
kundigt. so werden vor allem 
Ida und Rudolf Braun genannt. 
Und das mH vollem Recht. Be­
reits 30 Jahre sind sie In der 
Kolchosfarm tätig und stehen die 
ganze Zelt hindurch In Ansehen. 
Mit vollem Einsatz widmen sic 
sich Ihrer Arbeit und erzielen 
Jahraus, Jahrein beträchtliche 
Leistungen bei der Aufzucht von 
Kälbern. Rudolf arbeitete zuerst 
als Mechanisator, doch später 
wechselte er in diesen Beruf 
über, wo seine Frau schon eine 
Zeitlang tätig gewesen war. Er 
hatte sich schnell elngparbcltet. 
da Ihm die Frau dabei eine gute 
Stütze war. Von nun an freuten 
sic sich gemeinsam über die er­
zielten Erfolge und standen ein­
ander in den schwierigen Situa­
tionen bei.

..Das Wichtigste In unserer 
Arbeit?” wiederholt Ida die Fra­
ge und sagt darauf: „Vor allen 
Dingen muß der Kälbcrstall sehr 
rein gehalten und ständig gut 
durchlüftet sein. Die neugeborc 
r.en Kälber tränken wir mH der 
Erstmilch nicht eher als nach 
einer Stunde. In den ersten vier 
bis fünf Tagen bekommt das Kalb 
viermal täglich Erstmilch soviel 
es will. Gerade darin liegt der

Mußegestaltung
im Kulturhaus

Die Freizeitgestaltung lm 
Dorf Lenlnskoje. Rayon Alamy- 
dyn, wird sehr ernst genommen. 
Das imposante Gebäude des Kul­
turhauses „Molodjoshny” zieht 
die Dorfbewohner Immer wieder 
an. Das Ist die einzige Kultur­
stätte. hier werden die meisten 
Veranstaltungen durchgeführt. 
Nach dem Schulunterricht kom­
men die Schüler ins Kulturhaus. 
Sic bilden ein einträchtiges 
Chorkollcktlv. Jeden Abend wer­
den im Kulturhaus Filme vorge­
führt: am Samstag finden inter­
essante Dlskoabende statt.

..Die kulturelle Betreuung auf 
dem Lande ist ein komplizierter 
Arbeitsbereich”, sagte Lew Sul- 
tanjanz, Direktor des Kulturhau­
ses. ..Wir dürfen uns heute nicht 
nur auf Filmvorführungen be­
schränken. dadurch werden nur 
wenige ins Kulturhaus gelockt. 
Auch die Dorfbewohner wollen 
ihre Freizeit mannigfaltig ge­
staltet haben. Zu den wahren 
Enthusiasten seiner Sache ge­
hört bei uns Konstantin Koß- 
berg.”

Nicht nur lm Rayon Alamy- 
dyn. sondern wohl In der ganzen 
Republik Ist das Chorkollektiv 
bekannt. das Konstantin Koß- 
berg leitet. Auf der Schau der 
Dorflaienkünstler der Republik 

hat dieses Kollektiv den ersten 
Platz errungen. Konstantin Koß­
berg versteht es. die Kolchosbau­
ern dafür zu begeistern, obwohl 
es bei den Bauern bekanntlich 
mit der Zelt hapert.

Karl genießt Achtung und 
Vertrauen seiner Kollegen. Von 
nah und fern kommt man zu ihm. 
um sich Rat zu holen, und jedem 
hilft er. wenn Not am Mann ist.

Seit 20 Jahren könnte er den 
verdienten Ruhestand genießen. 
Er erfreut sich aber einer guten 
Gesundheit und denkt gar nicht 
daran, die Arbeit aufzugeben, Ist 
voll neuer Pläne.

Wir, seine Verwandte und 
Freunde, seine zahlreichen Pa­
tienten, wünschen Karl Karlo­
witsch noch viele gesunde und 
freudevolle Lebens- und Schaf- 
fensjahre.

Pauline HEIN und Heinrich 
KLEIN. Minna und Herbert 
VOLZ, Eugenie und Alex­
ander BENDER. Emma IS­
TOMINA

Nowosibirsk

Grundstein des Erfolgs. Auch mH 
mineralischen Zusatzmltteln spa­
ren wir dabei nicht. Bereits am 
10. Tag kauen schon die Kälber 
an den Hcuhalmen.”

„Es gibt bei uns halt keine be­
sonderen Geheimnisse”, pflichtet 
Rudolf seiner Frau bei, „es 
hängt nur alles vom Fleiß und 
von der Sachkenntnis eines je­
den ab.”

Gewissenhaft und sorgfältig 
betreuen die Kälberpfleger Ida 
und Rudolf Braun Ihre Zöglinge, 
und der Erfolg bleibt nicht aus. 
Nach wie vor erzielen sie Spit­
zenleistungen lm ganzen Rayon. 
In der Regel übergeben sie alle 
von ihnen betreuten Kälber ohne 
Verlust für die weitere Aufzucht.

Gute Helfer sind den Eltern 
auch Ihre Kinder, und ihrer sind 
es in dieser einträchtigen Fa­
milie ganze neun. Jedesmal, 
wenn sie freie Zelt haben, kom­
men sic auf die Farm, um Ihren 
Eltern bei der Arbeit behilflich 
zu sein. Für sie Ist cs stets eine 
große Freude. die munteren 
Kälbchen zu betreuen und sie 
beim Springen zu beobachten1

Auch zu Hause ist bei den 
Brauns alles in bester Ordnung.

Heinrich HASENKAMPF

Gebiet Tscheljabinsk

Seit 1961 ist Johann Bauer (Im 
Bild) Elektroschlosser im Lokomo- 
tivbelriebswerk der Eisenbahnsta­
tion Kuschmurun, Eisenbahn Zelin- 
naja.

Als ehrenamtlicher Gütekontrol­
leur macht er seine Arbeit stets mit 
voller Garantie und erfüllt dabei 
sein Tagessoll zu etwa HO Prozent.

Foto: Iwan Grjasnow

^Von ' ' auf wollte sich Kon­
stante Musik widmen. Wo
er auc er arbeitete, es zog
Ihn zi lk, zum Akkordeon.
Nach trmeedienst trat er
In die Fachschule in Frun-
se ein ist Konstantin be­
reits ’ hre lm Kulturhaus
des E Lenlnskoje als Lei­
ter de kunst tätig.

Der tor des Kulturpala­
stes s er Koßberg, er sei
ein gi tltator für die Kul­
tur- ui klärungsarbelt im
Dorf. die Seele des Kol­
lektivs keine Vorführung
komm ihn aus. Koßberg
sucht irgfältig nach neuen
Mltgll mit denen er zusam­
men c iruchsvolles Reper­
toire : lenstellt. Er freut
sich ü len Erfolg des Kol­
lektiv:

Im ltnls der Zuschauer
blieb ers das Programm
zum ! ig. Konstantin lei­
stet a innigfaltige gesell-
schaft trbeit. Man kann
Ihn ol :r Schule unter den
Kinde en, mit denen er
Lledei und die gern unter
seinen mpagnement tanzen.

Dai ier Menschen wie
Konst Coßberg. der sich
rege : Arbeit hingibt, wird
die F der Dorfleute In
Lenin nhaltsrelch und in-
teress _ taltet.

Edgar EICHHOLZ

Kirgisien

Aus dem Heute 
in das... Gestern

Wie es sich herausstellt. Ist es 
kein Problem, aus dem heutigen 
Tag in den gestrigen zu gelan­
gen. Dazu muß man einzig und 
allein von der RatmanowInsel 
auf die Krusensternlnsel In der 
Berlngstraßc hinüberkom men. 
Eben zwischen diesen Inseln ver­
läuft die unsichtbare Grenze, an 
der Jeder neue Tag beginnt...

Die Postkun d 1 n E. Mo­
ser hatte auf dem Kara-
gandaer Postamt ein Päck­
chen an ihre Bekannte I. Rieder 
in Tschlrtschlk. Gebiet Tasch­
kent. aufgegeben. Es verging ei­
ne Woche, die schriftliche Bc- : 
nachrlchtlgung über die Erhal­
tung des Päckchens blieb jedoch I 
aus. Die ruhelose Absenderin bat ’ 
auf der Post um Erklärung. Man . 
versprach Ihr, der Sache aut den 
Grund zu gehen.

Nach ein paar Wochen traf 
endlich die ersehnte Benachrich­
tigung ein. Sie lautete: Ihr Päck­
chen ist dem Empfänger am 7. 
Mal überreicht worden.

Wieso, wunderte sich E. Mo­
ser. Sie habe das Päckchen erst 
am 8. Mal auf die Post getragen. ' 
und schon am 7. soll cs ihre 
Freundin erhalten haben?

Hätte sich diese Geschichte lr 
der Berlngstraßc abgespielt, wür­
de sich wohl niemand darüber 
wundern. Hier aber muß es sich 
um etwas anderes handeln: Viel­
leicht hat man Im Karagandaer 
Postamt eine Zeltmaschlne in 
Betrieb?

Woldemar FREIFELD

Kasachstaner
Auf ihrer Reiseroute durch die 

DDR weilte eine Gruppe Sowjet 
bürger aus der Kasachischen 
SSR. Gebiet Semlpalatlnsk. für 
einen Tag In Wismar. Es waren 
vor allem Kraftfahrer. mH einer 
DDR Reise ausgezeichnet für 
hervorragende Leistungen. Sie 
wurden In Wismar von der DSF- 
Grundeinheit der Ingenlcurhoch- 
schulc betreut. Nach der herz­
lichen Begrüßung noch Im Rei­
sebus durch die Betreuer (der 
Verfasser gehörte dazu) gab es

Wir freuen uns mit
Vor vielen Jahren, nach Ab­

solvierung der Mittelschule, 
stand vor Nina Kchm die Fra­
ge. die sich schon In allen Zel­
ten jedem Jugendlichen stellt: 
Was tun? Was soll Ich werden? 
Manche Bekannte und Schul­
freundinnen zogen In die Städte, 
malten sich verlockende Aus­
sichten aus.

Doch Nina überlegte es sich 
anders: Sie blieb lm Heimatdorf 
und wurde in eine Feldbaubri­
gade aufgenommen. Nun sind 
seither 12 Jahre vergangen, das 
Mädchen bereut aber ihren dama­
ligen Entschluß nicht. Eine Jede 
Arbeit bringt Freude. wenn 
man sich Ihr nur voll und ganz 
hingibt, meint Nina. „Wir su­
chen immer, wo es besser Ist. 
ur.d das Ist wohl auch berechtigt. 
Eins vergessen wir aber mitun­
ter: Wenn man gut arbeitet, wird 
man überall geehrt und geach­
tet". setzt sie hinzu.

„Womit Ist Ihrer Meinung 
nach zu erklären, daß die Jugend­
lichen nicht selten leichten Her­
zens ihre Heimatdörfer verlas­
sen?”. fragte ich Nina.

„Gründe glbt's Ja unterschied­
liche". meinte sie. „für unseren 
Sowchos .Prlgorodny’ beispiels­
weise entstehen Kaderschwierig­
keiten. well die Stadt ro nah 
liegt. Dort gibt es zahlreiche 
Industriebetriebe und Lehranstal­
ten. in denen man verschiedene 
Berufe erlernen kann. Auch die 
Lebensverhältnlse. das Ist nicht 
zu verheimlichen, sind auf dem 
heutigen Dorf noch schlechter als 
in der Stadt. Aber nicht allein 
darin liegt es. Mir scheint auch, 
daß wir viel zu wenig über die 
Erhabenheit der Bauernarbelt 
sprechen und schreiben. In den 
Mittelschulen wird zu wenig über 
unsere Pflicht vor der Mutter

Meinungen

Immer 
so weiter!

Es war gewiß ein glücklicher 
Einfall der Redaktion, als sic 
die Rubrik „Freunde der 
.Freundschaft'" einführte. Nun 
erscheinen unter dieser Rubrik 
schon das zweite Jahr regel­
mäßig Beiträge über diejenigen, 
die selbst für die „Freundschaft” 
schreiben und auch bei der Ver­
breitung der Tageszeitung aktiv 
mitmachen. Es sind Arbeiter 
und Kolchosbauern. Lehrer und 
Kulturschaffende, Menschen an­
derer Berufe, über die einmal 
monatlich größere oder kleinere 
Beiträge erscheinen.

Die meisten von Ihnen spre­
chen den Leser an. führen Ihm 
ein Stück Leben der ..Freund­
schaff-Freunde bildlich vor 
Augen. Es ist wirklich interes­
sant. zu verfolgen, was es für 
Menschen sind, die an die Zei­
tung schreiben. Wie war es 
denn früher? Der Leser sah in 
der Zeitung nur die Unterschrift 
des Verfassers, im besten Fall 
erfuhr er seinen Beruf. Nun aber 
bekommt er einen Einblick in 
das Leben dieser Menschen, er­
fährt. wer und was sie sind, und 
liest deshalb ihre Korresponden­
zen mit größerem Interesse als 
bisher.

Mir hat z. B. der Beitrag 
„Arbeit Ist sein Lieblingsthema” 
über den Physiklehrer Nikolaus 
Triller In der Ausgabe vom 3. 
Februar besonders gefallen. Das 
Prinzip dieses Mannes Ist. die 
erworbenen Kenntnisse nicht ein­
fach In seinen Gehirnzellen auf- 
zuspclchern, sondern auch ande­
ren Nutzen daraus vermitteln. 
Das sind bei Ihm nicht nur leere 
Worte — so handelt er sein Le­
ben lang. Davon zeugen unter 
anderem auch seine Artikel In 
der „Freundschaft”.

Das wäre nur ein Beispiel von 
den vielen. Aber nicht weniger 
interessant und aufschlußreich 
sind die Beiträge über die Bi­
bliothekarin Amalie Schlelnlng 
aus dem Sowchos „Krasnojarskl”. 
Gebiet Zellnograd, über den

Der bekannte sowjeldeutsche Schriftsteller Dominik Hollmann. wohn­
haft in Kamyschin, Gebiet Wolgograd, liebt es, in den Parkanlagen des 
grünen Städtchens zu spazieren. Nicht selten trifft er hier seine Lese-, 
mit denen er sich über Literatur und Leben unterhält. Diesmal ist cs das 
Ehepaar Katharina und Jakob Salzmann.

Foto: Georg Haffner

in Wismar
einen Spaziergang und Einkau.s- 
bummei durch das Zentrum die­
ser über 750 Jahre alten, tra- 
ditlonsrelchcn Stadt. In der 
Milchbar der Mensa wurden dann 
die Freunde von Kollegen des 
DSF-Vorstandes und der Grund­
einheiten erwartet. Dolmetscher 
waren bei der Gesprächsrunde 
dank der Anwesenheit vieler 
tusslschsprechender Mltar b e 1- 
ter und deutschverstehender Ka­
sachstaner kaum notwendig, es 
reichte zu einem kleinen

Erde, die uns ernährt, gespro­
chen."

In gewissem Maße hat Nina 
Recht, doch die Erziehung der 
Kinder beginnt in der Familie 
Eben hier bekommen sie die er­
ste und die beste Schule der Lie­
be zur Erde. zum Heimatdorf. 
Nina meint, sie habe all diese 
Eigenschaften von ihrer Mutter 
ererbt, die Ihr Leben lang auf 
dem Felde und in der Viehfarm 
gearbeitet hat.

„Eine Verwandte von mir In 
Dshambul", fährt Nina fort, „be­
steht darauf. Ich sollte doch zu 
Ihr kommen. Sie verspricht, mit ei­
ner Arbeitsstelle und auch mH ei­
ner Wohnung zu helfen. Ich aber 
möchte diesen Schritt nicht wa­
gen. Ich würde mich sehr nach 
meiner Arbeit, nach meinen Kol­
legen sehnen. Es hat sich Ja eine 
wunderbare Arbeitsgruppe bei 
uns. zusammengefunden, die der 
erfahrene Lehrmeister Jussup 
Schuwarow leitet."

Der Mensch muß wohl wirk­
lich glücklich sein, wenn er so 
an seiner Arbeit hängt. Dabei 
hat Nina Kehrn einen ganz ge­
wöhnlichen Beruf — sie Ist Ge­
müsezüchterin.

„Den Frühling habe Ich beson­
ders gern”, sagte Nina zum 
Schluß. „Zusammen mit der Er­
de. die mH Jedem Sonnenstrahl 
wärmer wird. mH dem blühenden 
Grün ringsum, freuen wir uns 
auf die bevorstehende Arbeit, 
auf die Früchte, die sie im Herbst 
bringen wird. Der betäubende 
Duft des Frühlingsbodens lockt 
uns aufs Feld. Wer das einmal 
erlebt, den braucht man nicht 
mehr zu agitieren, hier zu blei­
ben."

Adolf ANTONI

Gebiet Dshambul 

ehemaligen Kolchosvorsitzenden 
Alexander Qulndt aus dem Ge­
biet Aktjubinsk oder über den 
unermüdlichen Dorfkorrespon­
denten Georg Kißling aus Ost­
kasachstan sowie über andere 
wahren Freunde der „Freund­
schaft".

Deshalb glaube ich. daß die 
Rubrik voll und ganz am Platz 
Ist. Sie läßt den Leser nicht 
gleichgültig, und das Ist die 
Hauptsache.

Jakob FRIESEN

Einfach 
widerlich!

Blumen. Was kann es Schöne­
res geben! Sie erfreuen unser 
Auge auf den Straßen, in den 
Gärten und Wohnungen. Man 
kann sich nie genug an ihrer 
Pracht ergötzen. Doch die Fami­
lie Ulrich aus der Erzählung 
„Blumen für Marie” von Alexan­
der Frank („Fr.” Nr. 85. 90) 
pflanzte ausschließlich aus Geld­
gier Blumen. Sie hatten weder 
Zeit noch den Wunsch, sich an 
der Blumenpracht zu erfreuen. 
Alle erblühten Blumen wurden 
zu Sträußen geordnet, auf den 
Markt gefahren und dort gegen 
Geldscheine eingetauscht. Das 
Geld wickelten Helga und Ihre 
Mutter in Papier ein. versteckten 
es in der schweren Kiste lm 
Schlafzimmer der Mutter. Es wi­
dert einen an. wenn man sich die­
ses Bild vor Augen führt. Nim­
mersatt waren diese Ulrichs. 
Alles im Haus war der Habgier 
untergeordnet. Raimond, Helgas 
Mann, bäumte sich dagegen auf. 
Doch Ihm schenkte man kein 
Gehör, bis ihm endlich die Ge­
duld platzte und er davonging.

Was haben solche Raffer von 
ihrem Leben? Ja. sie leben nicht, 
sie existieren nur. Alles Schöne 
im Leben geht an ihnen unbe­
merkt vorbei. Leider gibt es noch 
solche Geschwülste an unserer 
Gesellschaft.

Obzwar der Autor nicht zeigt, 
wie gegen solche Raffer vorge­
gangen werden muß. Ist die Er­
zählung doch lehrreich und le­
bensnah. Mancher sollte daraus 
Schlußfolgerungen ziehen.

Erna MAIER 
Region Stawropol

„Schwätzle". Die erst vier Tage 
alte Ausgabe der „Freundschaft” 
fand viel Aufmerksamkeit und 
Erstaunen. Wie immer bei sol­
chen Anlässen war die Atmosphä­
re schnell eine angenehme und 
warme. Solche weitgereisten Gä­
ste waren zum ersten Mal an der 
Hochschule. Die Stunden vergin­
gen viel zu schnell, der Zeitplan 
der Reiseroute zwang zum Ab­
schied. Ein letztes herzliches 
Winken begleitete die Freunde 
bei der Abfahrt ihres Busses.

Arnold PEDE 
DDR

tcconr.cn
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Hervorragender Akyn 
Kasachstans

(Schluß. Anfang S. 1)

Im Namen des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans, 
des Präsidiums des Obersterv-So- 
wjets und des Ministerrats der 
Republik eröffnete der Vorsit­
zende des Ministerrats der Ka­
sachischen SSR N. A. Nasarba­
jew den Festabend. Das lOOJäh- 
rlge Jubllflum K. Ascrbajews. 
sagte er. wird In den Tagen be­
gangen. wo die Werktätigen der 
Republik wie auch alle Sowjet­
menschen weitgehend den sozia­
listischen Wettbewerb um eine 
erfolgreiche Erfüllung der Auf­
gaben des elften Fünfjahrplans 
entfaltet haben. Zu einem offen­
siven Aktionsprogramm wurden 
die Beschlüsse des Februar- und 
des Aprilplenums des ZK der 
KPdSU von 1984, der Tagung 
des Obersten Sowjets der 
UdSSR, die Ratschläge und Hin­
weise des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU und Vorsitzen­
den des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR Genossen 
K. U. Tschernenko.

Es freut uns. In diesem Saal 
unsere teuren Gäste — die nam­
haften sowjetischen Literatur­
schaffenden — begrüßen zu dür­
fen, die zu uns aus allen Schwe- 
sterrepublikcn gekommen sind. 
Wir sagen Ihnen unseren auf­
richtigen Dank für Ihr Interesse 
für den Namen und das Schaffen 
des hervorragenden kasachischen 
Akyns und Komponisten. Ferner 
unterstrich der Redner, daß das 
ehemals entrechtete Volk dank 
dem Großen Oktober und der 
schöpferischen Tätigkeit der 
Kommunistischen Partei eine 
wahre geistige Entsklavung, so­
zialen Optimismus und großes 
Verlangen nach Selbstbehaup­
tung und Selbstdarstcllung er­
worben hat. ..Viele Kasachstaner 
Literaturschaffende, Musiker. 
Komponisten. Künstler und Ar­
chitekten". sagte das Mitglied 
des Politbüros des ZK der 
KPdSU und Erster Sekretär des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans Genosse D. A. Ku­
najew. ..haben unbeirrt den Weg 
der schöpferischen Reife einge­
schlagen und sind sicher In die 
Unions- und Weltarena getre­
ten.“

Es hat noch kein einziges ei­
nigermaßen bedeutendes Ereig­
nis im Leben'des Volkes gege­
ben. das nicht bei Kenen Aser- 
bajew einen Anklang gefunden, 
und das er nicht durch sein 
markantes Talent erleuchtet hät­
te. Gestatten Sie mir. meine 
Überzeugung zum Ausdruck zu 
bringen, sagte N. A. Nasarba­
jew, daß die Literaturschaffen­
den und Künstler keine Mühe 
scheuen werden, um auch wei­
terhin Werke zu schaffen, die 
die Sowjetmenschen zu Arbeits­
taten für ein weiteres .Gedeihen 
unserer Heimat inspirieren. Bel 
dieser verantwortungs- und eh­
renvollen Sache tun Kenen Äser- 
bajew und seine herrlichen, un­
sterblichen Schöpfungen auch 
heute noch ihren Dienst.

Der Vizepräsident der Akade­
mie der Wissenschaften der Ka­
sachischen SSR S. A. Achmetow 
hielt das Referat über das Leben 
und Schaffen Kenen Aserbajews. 
Das grundsätzlich Neue In der 
kasachischen Volkspoesie und 
der Liederkunst der sowjetischen 
Epoche wird dadurch gekenn­
zeichnet. daß es die historischen 
Erfahrungen bei der Umgestal­
tung der Gesellschaft In unserem 
Land sowie die künstlerischen 
ästhetischen Errungenschaften 
der neuen sozialistischen Kultur 
in sich aufgenommen hat. sagte 
er. Da die Umwertung der künst­
lerischen Werte vom Standpunkt 
der Ideen des Oktober und der 
Ideale des Sozialismus aus er­
folgte. konnten die besten Ver­
treter der Lieder- und Dicht­
kunst — die wahren Vertreter 
des Geistes und der Interessen 
des Volkes — die Höhe erklim­
men, die Dshambul und danach 
Kenen Aserbajew erreicht hat­
ten.

Kenen bleibt gegenwartsnah, 
well sein Werk eine Schöpfung 
unserer Epoche war. mit der Ge­
genwart aufs engste verbunden 
Ist. weil es die Gedanken und 
Gefühle des Volkes wlederglbt: 
sein Denken und seine Hoffnun­
gen sind der Zukunft zugewandt.

Der Werdegang K. Aserba­
jews als schöpferische Persön­
lichkeit erfolgte an der Wende 
zweier historischer Epochen, ge­
trennt durch die Oktoberrevolu­
tion. Er kam in die Revolution 
schon als reifer Akyn mit seinen 
künstlerischen Erfah r u n g e n. 
Stark waren in ihm der Geist 
der Volksverbundenheit und das 
Pathos der Verurteilung der so­
zialen Ungerechtigkeit. Gerade 
sie waren die Voraussetzung da­
für. daß er die Grenze über­
schritt. die die neue Welt von 
der alten trennte.

Vom werktätigen Volk sum­
mend und durch die Leninsche 
Nationalitätenpolitik der Partei 
Inspiriert, schlossen sich die 
Akyne und Sänger nach der Er­
richtung der Sowjetmacht In 
Kasachstan aktiv der Reallsle- 

I rung der erhabenen Ziele der so- 
1 zlallstischen Gesellschaft an.
| Bekanntlich vereint der Akyn 

In einer Person einen Dichter 

und einen Sänger und trägt sei­
ne Werke unter eigener Beglei­
tung auf der Dombra vor. Ke­
nen. der Hunderte Gedichte und 
einige Poeme verfaßte, war auch 
ein hervorragender Komponist, 
der zahlreiche Melodien und In­
strumentalwerke — Küjs schuf, 
er besaß eine starke und schöne 
Stimme und war ein Meister der 
Gesangskunst. Sehr begabt im 
Improvisieren, schuf er oft Ge­
dichte unmittelbar bei ihrem 
Vortrag. In Anwesenheit der Zu­
hörer. K. Aserbajew war auch 
ein gewandter Rezitator der 
Werke des Volkscpos. kannte 
auswendig viele Gedichte und 
trug ganze epische Poeme vor.

Eine solche Verbindung von 
Talenten wurzelt In ferner Ver­
gangenheit und kommt jetzt na­
türlich nicht mehr In ihrer ur­
sprünglichen Gestalt, zum Aus­
druck. Das Volk trug die Tradi­
tionen der Gesangs und der 
Dichtkunst durch Jahrhunderte 
und bereicherte sie um gesell­
schaftliche und künstlerische Er­
fahrungen der neuen Zelt. Wir 
können mit Recht von einer ei­
gentümlichen Universalität der 
Begabung der Akyne und ' von 
Ihrem vielseitigen Talent spre­
chen. Sie sind nicht einfach 
Schöpfer und Träger der Ge­
sangs- und Poesiekultur. Die 
Akyne sind Persönlichkeiten des 
öffentlichen Lebens . im hohen 
Sinne dieses Wortes, Tribüne. 
Kämpfer für die Behauptung 
fortschrittlicher Ideen und Pro­
pagandisten alles Neuen lm so­
zialen und Kulturleben.

In seiner Tätigkeit als Kom­
ponist und Sänger pflegte Kenen 
die Traditionen solcher hervor­
ragenden Vertreter der kasachi­
schen volkstümlichen und be­
ruflichen Musikkultur wie Bir- 
shan, Achan-Serl und Baluan- 
Scholak, weiter. Begeistert be­
sang er den Sieg der Oktoberre­
volution. well er begriff. daß 
die Sowjetmacht die werktätigen 
Massen vom sozialen und morali­
schen Joch befreien und Ihnen 
den Weg Ins neue Leben weisen 
wird. Kenen Aserbajew wurde 
zum Vorsitzenden des Kurdaier 
Revolutionskomitees gewählt, er 
nahm an der Arbeit des Armen­
bundes teil. Er traf mit S. M. 
Kirow, D. A. Furmanow und an­
deren bekannten Bolschewlki. 
Leninisten und örtlichen aktiven 
Kämpfe-n für die Sowjetmacht 
zusammen.

Die praktische mehrjährige 
Beteiligung Kenens am Kampf 
um die Festigung der Sowjet­
macht lm Siebenstromgebiet gab 
den Ausschlag für seinen weite­
ren schöpferischen Weg. Mit der 
Einbeziehung immer breiterer 
Schichten der Werktätigen in 
das politische und kulturelle Le­
ben erklingt In seinem Schaffen 
Immer stärker der Gedanke, daß 
die Volksmassen im Sozialismus 
die Verwirklichung ihres Jahr- 
hundertaltcn Traums vom Glück 
und vom Triumph der Gerechtig­
keit gefunden haben.

Die ständige und enge Verbin­
dung Kenens mit dem werktäti­
gen Volk bestimmt das Pathos 
seiner Gedichte und Lieder, für 
die der Aufruf zur aktiven Be­
teiligung an der schöpferischen 
Arbeit kennzeichnend ist. Im 
Jahre 1924 schuf Kenen als er­
ster unter den Dichtern und 
Akynen Gedichte und Lieder 
über Lenin, in denen er die Un­
sterblichkeit seiner Sache und 
den tlfsten Glauben des Volkes 
an die Partei besang. Das Lied 
Kenens ..Lenin Babam” (..Lenin 
Ist unser Vater") hat eine leid­
voll-majestätische und feierliche 
Melodie und Ist von Herzenswär­
me durchdrungen. In einem spä­
teren Gedicht, das seine Ein­
drücke vom Besuch des Lenln- 
mausoleums widerspiegelt. hat 
der Akyn treffende und passen­
de Worte gefunden. um die 
grenzenlose Ergebenheit des 
Volkes dem großen Führer aus­
zudrücken.

Die markante und melodische 
Ausdruckskraft seiner Lieder, 
vereint mit deren Schlichtheit 
und Zugänglichkeit für die brei­
testen Massen, bewirkte. daß 
Kenens Werke die Grenzen des 
Slebenstromgehlets überschritten 
und in allen Tellen der kasachi­
schen Stenpen gesungen wurden. 
Die Volkssänger reagieren 
schnell auf die aktuellsten Pro­
bleme des Lebens. Deshalb 
zeichnet sich Ihr Schaffen durch 
ein breites Register von Themen 
und Motiven aus. was für das 
Schaffen Kenens In höchstem 
Grad charakteristisch Ist.

In seinen Werken finden wir 
eine tiefe ’ poetische Widerspie­
gelung all dessen, was den so­
wjetischen Menschen teuer ist. 
Die Geburt einer neuen Welt und 
die Neuformung der Menschen 
als Erbauer des Sozialismus wer­
den für Kenen zum Hauptthema. 
Er verfaßte Gedichte und Lie­
der vom Kolchoslebcn. vom 
Komsomol, von der Sowjetar­
mee und von der Verfassung der 
UdSSR. In seinen während des 
Großen Vaterländischen Krieges 
entstandenen Gedichten und Lie­
dern kommt sein unerschütterli­
cher Glaube an den unvermeidli­
chen Sieg Ober den Feind zum 
Ausdruck und wird der Herois­
mus der Sowjetmenschen genrle- 
sen, die die Freiheit und Unab­
hängigkeit des sozialistischen 
Vaterlandes verteidigten.

In seinen Werken der Nach­
kriegszeit macht sich mit neuer 
Kraft das schöpferische Pathos 
bemerkbar. Darin werden die 
Arbeltsgroßtatcn der sowjeti­
schen Menschen besungen, auch 
die Ideen des Kampfes um den 
Frieden In der ganzen Welt fin­
den hier Ihren Niederschlag. 
Aon den Idealen des Kommunis­
mus. den Ideen des sowjetischen 
Patriotismus und den Gerühlen 
der Einheit der multinationalen 
sozialistischen Heimat sind die 
Gedichte Kenens zu Gegenwarts­
themen durchdrungen. Seine 
Poeme über geschichtliche The­
men sind oft vom Pathos der 
staatsbürgerlichen Gesinnung 
getragen. Den politischen Lie­
dern des Komponisten Kenen ist 
in den meisten Fällen ein feier­
lich gehobener Klang eigen. Ih­
ren melodischen Besonderheiten 
nach ähneln sie den heutigen 
Massenliedern. Darin vereinen 
sich manchmal die VÖlkstradl- 
tlonen mit den Marschrhythmen.

Öle ständige Teilnahme am 
gesellschaftlichen Leben der Re­
publik erweitert den Gesichts­
kreis und bereichert die geistige 
Welt von K. Aserbajew. Er trat 
auf Akyntreffen und in der land­
wirtschaftlichen Unionsausstel­
lung auf, war mehrmals In Mos­
kau. beteiligte sich an Unions­
veranstaltungen während der 
Festtage der kasachischen Lite­
ratur und Kunst.

Jeder große Akyn hat seine 
besondere Individualität sein 
schöpferisches Gesicht. Dsham­
bul überraschte in vielen seinen 
Werken durch die epische Wel­
te. die stark ausgeprägten gro­
ßen sozialen Motive, durch un­
übertroffene Meisterschaft der 
Stegreifdichtung. Kenen stand 
ihm die Aktualität der sozialpoli­
tischen Themen und Motive 
nicht nach und eroberte die 
Menschen zugleich auch, durch 
sein lyrisches Eindringen In die 
Volksseele, durch die Kraft der 
Melodien und den Wohlklang 
der Verse.

Die bürgerlichen Ideologen be­
haupten hartnäckig. daß das 
Volksschaffen aussichtslos sei. 
Das dichterische Wirken Kenens 
wie auch anderer sowjetischer 
Volkssänger widerlegt vollkom­
men ähnliche Erfindungen. Wir 
verstehen gut. daß das Volks­
schaffen stets dem Einfluß des 
Lebens, seiner neuen Traditio­
nen und der schöpferischen Kräf­
te der Gesellschaft ausgesetzt 
ist, besonders in einer revolutio­
nären Epoche. Das Volksschaffen 
verliert viel, zugleich aber ge­
winnt es auch viel Neues. was 
durch den Geist der Zelt, neuer 
Lebenserscheinungen und durch 
die neue entstehenden Charakter­
züge der Menschen hervorgeru­
fen wird.

Kenen sang neben kasachi­
schen Liedern auch russische, 
ukrainische, tatarische und usbe­
kische. trug Werke des turkmeni­
schen und kirgisischen Volks­
cpos vor. Er war ein begeister 
Sänger der Völkerfreundschaft; 
einen großen Platz nehmen in 
seinen Werken die gesamtso­
wjetischen Themen ein. deshalb 
Ist er allen Völkern der UdSSR 
nah und verständlich, Seine Wer­
ke in russischer Übersetzung fes­
seln die Aufmerksamkeit brei­
ter Leserkreise in unserem Land 
und außerhalb seiner Grenzen.

Für die hervorragenden Ver­
dienste um den kulturellen Auf­
bau wurde K. Aserbajew mit 
dem Lenlnorden, mit dem Orden 
des Roten Arbeitsbanners. mit 
zwei Orden ..Ehrenzeichen“ und 
mehreren Urkunden des Ober­
sten Sowjets der Kasachischen 
SSR ausgezeichnet. Er bekam 
den Ehrentitel „Verdienter 
Kunstschaffender der Kasachi­
schen SSR" verliehen.

Das schöpferische Erbe des 
hervorragenden Akyns trägt zur 
weiteren Entwicklung der Kunst 
der Poesie und der Musik bei, 
dient für viele moderne Dichter 
und Komponisten als eine Quel­
le der Begeisterung und hilft der 
Sache der kommunistischen Er­
ziehung der Werktätigen.

Auf dem Festabend kamen 
J. 1. Surowzcw, Sekretär des Vor­
stands des Schrlftstellcrverban- 
des der UdSSR; A. A. Issakow, 
Erster Sekretär des Rayonpartei­
komitees Krasnogorsk 1. Gebiet 
Dshambul: J. R. Rachmadljew,
Erster Sekretär des Vorstands 
des Komponistenverbandes Ka­
sachstans. und O. O. Sulejme- 
now. Erster Sekretär des Vor­
stands des Schriftstellerverban­
des Kasachstans zu Wort. Mit 
Begeisterung und Stolz sprachen 
sie vom hervorragenden schöpfe­
rischen Erbe von Kenen Aserba­
jew, in dessen Werken hohe 
Wahrheit mit wahrer Volkstüm­
lichkeit gepaart ist. Alles von 
dem großen Akyn Geschaffene 
lehrt die Literaturschaffenden 
und Volkssänger der Gegenwart, 
stets Inmitten der Massen zu 
sein, der Partei und dem Volk 
aktiv beim kommunistischen Auf­
bau zu helfen.

Abschließend fand ein großes 
Konzert der Meister der Künste 1 
Kasachstans statt.

(KasTAG)

In den Bruderländern

Helfer der Ackerbauern
SOFIA. Die Agrarluftflotte 

Bulgariens wartet ihrem 35. 
Gründungstag mit beachtlichen. 
Erfolgen auf. Seit Jahresbeginn 
wurden bereits 4,5 Millionen 
Hektar Saaten aus der Luft be­
arbeitet. Damit war der Plan 
bedeutend Überboten. Gegenwär­
tig führen die Flieger der Agrar­
luftflotte der Republik etwa 40

Obstlieferungen 
erweitert

HANOI. In raschem Tempo er­
weitern sich die Lieferungen von 
Frühgemüse und tropischen 
Früchten aus Vietnam an die So­
wjetunion und andere verbrüder­
te RGW-Länder. Seit Beginn des 
laufenden Planjahrfünfts vergrö­
ßerten sich die Lieferungen an 
diese Länder auf das Vierfache. 
Gemäß dem langfristigen Ziel­
programm der Zusammenarbeit 
hilft die UdSSR der Sozialisti­
schen Republik Vietnam bei der 
Gestaltung eines einheitlichen 
volkswirtschaftlichen Komplexes 
für Anbau. Verarbeitung und 
Abfertigung von Gemüse und 
Obst. In verschiedenen Gebieten 
des Landes werden Kühlbetriebe 
und Konservenfabriken gebaut. 
Man plant ferner die Schaffung 
von Sonderhäfen und einer Kühl- 
schifflotte.

Auf kollektiver Grundlage
VIENTIANE. In der Laoti­

schen Demokratischen Volksre­
publik entwickelt sich erfolg­
reich die Bewegung der Genos­
senschaftsbildung in der Land­
wirtschaft. Seit Jahresbeginn 
wurden allein in der Provinz 
Champassak 90 Kollektivwirt­
schaften geschaffen. Das wurde 
dank der Hilfe möglich, die der 
Staat den Bauern erweist, indem 
er Ihnen Landmaschinen. Dünger 
und Saatgut zuteilt. Viel Auf­
merksamkeit wird dem Bau von 
Irrigationssystemen und der Aus­

IAO-Generalkonferenz
Die 70. Generalkonferenz der 

Internationalen Arbeitsorganisa­
tion (IAO), an der 1850 Dele­
gierte — Vertreter der Regie­
rungen, der Gewerkschaften und 
der Unternehmer — aus 139 
Mitgliedsländern der Organisa­
tion teilgeriommen haben, ist in 
Genf zu Ende gegangen. Man 
erörterte einen breiten Kreis 
von Fragen, die mit der sozialen 
und rechtlichen Lage der Werk­
tätigen. der Lage auf dem Ar­
beitsmarkt sowie mit einer Rei­
he anderer Probleme zu tun ha­
ben, mit denen die IAO konfron­
tiert ist.

Gefahrvolle
Transporter mit amerlkanl- 

chen Cruise Missiles sowie mo­
bile Kommandopunkte und Kon­
voiwagen sind am Dienstagmor­
gen erneut vom Territorium des 
USA-Luftstützpunktes in Green- 
ham Common in Richtung einer 
im voraus bestimmten Stelle ge­
fahren, wo ein ..fiktiver Rake­
tenstart“ ‘tattfinden sollte. Die­
se Operation hat in aller Frühe 
stattgefunden. um den „Bewoh-

MANAGUA. Nikaraguanisch­
amerikanische Verhandlungen 
haben im mexikanischen Kurort 
Manzanillo begonnen. Wie das 
Außenministerium in Managua 
offiziell mitteilte, nehmen der 
Stellvertretende nikaraguanische 
Außenminister Victor Hugo Ti­
noco und der Sonderbeauftragte 
des USA-Präsidenten für Mittel­
amerika. Harry Shlaudeman. an 
den Verhandlungen teil.

Diesen Dialog bezeichnet das 
Ministerium als einen ..Teil der 
Realisierung des von Nikaragua 
wiederholt bekundeten Willens, 
alle Anstrengungen zu unterneh­
men. die erforderlich sind, um 
die Beziehungen zwischen Nika­
ragua und den Vereinigten Staa­
ten zu normalisieren“.

ROM. Der bisherige Vorsit­
zende. der Zentralen Kontroll­
kommission der Italienischen 
Kommunistischen Partei. Ales­
sandro Natta, ist zum General­
sekretär der IKP gewählt wor­
den. Die Wahl erfolgte auf einem 
Plenum des Zentralkomitees und 
der Zentralen- Kontrollkommissi­
on der Partei.

LUANDA. Die Sportler der 
Volksrepublik Angola werden an 
den Olympischen Sommerspielen 
in Los Angeles nicht teilnehmen. 
Diesen Beschluß hat. wie die 
angolanische Nachrichtenagentur 
ANGOP mitteilte, das Nationale 
Olympische Komitee Angolas 
gefaßt.

LISSABON. Der Zwischen­
fall mit der südkoreanischen 
Boeing, die zu Spionagezwecken 
In den Luftraum der UdSSR ent­
sandt worden war. ist von Wa­
shington zur Entfesselung einer 
beispiellosen antfsowjctlsc h e n 
Hysterie In den USA und Jen­
seits Ihrer Grenzen genutzt wor­
den. Das schreibt die portuglesl- 
-che Zeitung „Dlarlo de Lisboa“. 

verschiedene Arbeiten in der 
Landwirtschaft aus: Sie streuen 
Mineraldünger auf die Wlntcrgc- 
trcldefcldcr, zerstäuben Pflan­
zenschutzmittel auf Weingärten, 
Tabak- und Gemüscplantagen. In 
den vergangenen Jahren ist die 
Agrarluflflottc zu einem zuver­
lässigen Helfer bei der Bekämp­
fung der Bodenerosion gewor­
den.

Die vom Maschinenbau der DDR 
gefertigte hochwertige polygraphi­
sche Technik wird in die Sowjet­
union und andere RGW-Mitglieds­

bildung von Spezialisten für die 
Landwirtschaft geschenkt. Die 
Schaffung der landwirtschaftli­
chen Produktionsgenossenschaf­
ten erfolgt auf der Basis der 
Freiwilligkeit und unter Berück­
sichtigung der nationalen Beson­
derheiten.

Diese Politik des Staates ge­
nießt zunehmende Unterstützung 
seitens der Dorfwerktätigen. In 
der Republik gibt es bereits 
rund 2 000 landwirtschaftliche 
Produktionsgenossenschaften.

Die Konferenz verurteilte ein­
mütig das schändliche Apart­
heid-System im Süden Afrikas, 
das seine Existenz der Unter­
stützung durch die Vereinigten 
Staaten und die anderen NATO- 
Staaten sowie durch die transna­
tionalen Körperschaften ver­
dankt

Stark beachtet war auf dem 
Forum das Problem der Massen­
arbeitslosigkeit In den kapitali­
stischen Ländern. Aber infolge 
der obstruktlonistlschen Haltung 
der reaktionären und der kon­
servativen Kräfte, die in der Ar­
beitsorganisation immer noch ei-

Manöver
ncrlnnen“ des in der Nähe des 
Stützpunktes eingerichteten Frie­
denslagers nicht die Möglich­
keit zu geben, diesen ,.Todeskon­
voi“ zu stören.

Es handelt sich hierbei be­
reits um das dritte derartige Ma­
növer seit Beginn der Stationie­
rung der amerikanischen nuklea­
ren Mittelstreckenraketen im 
November vorigen Jahrès. In

Entschiedener
Die ständige Vertretung Jor­

daniens bei den Vereinten Na­
tionen hat in einem Schreiben 
an den l NO-Generalsekretär Ja­
vier Perez de Cuellar gegen die 
andauernde Kolonisierung arabi­
scher Territorien durch Israel 
protestiert. In dem Dokument 
wird betont, daß die Besatzungs­
behörden lm Mal dieses Jahres 
auf den den Palästinenser gehö­
renden Gebieten zwei weitere is­
raelische Siedlungen — i:n 
Raum von Ramallah und Beyzan 
— errichtet haben. Drei weitere 
Siedlungen entstanden in der

Unnützige
Die Botschaft der Vereinigten 

Staaten in Tokio hat eine soge­
nannte ..offizielle Erläuterung“ 
verbreitet. In der Washington 
unbegründet versucht hat. die 
von angesehenen Experten und 
Abgeordneten des Japanischen 
Parlaments angeführten zahlrei­
chen Beweise dafür zu widerle­
gen. daß das südkoreanische 
Passagierflugzeug lm September 
vergangenen Jahres In den Luft­
raum der Sowjetunion lm Auf­
trag des USA-Gehelmdlenstes 
elngcdrungen war. Das lm Wei­
ßen Haus fabrizierte ,,Doku­
ment“ Ist formell für das Komi­
tee der Familien der Fluggäste 
bestimmt, die bei dem Zwischen­
fall ums Leben kamen, das be­
reits früher In diesem Jahr In 
Tokio eine Erklärung veröffent­
licht hat. In der die Reagan-Ad­
ministration eines geplanten 
Mordes beschuldigt wurde. Die 
amerikanische „Erläuterung“ 
hat nach Auffassung der einhei­
mischen Presse zum Ziel, die in 
Japan aufgestiegene Welle von 
Entlarvungen der verbrecheri­
schen Methoden der wahren Or­
ganisatoren dieser ungeheuren

Der Landwirtschaftsflugzeug­
park Bulgariens wird ständig 
durch zuverlässige und hochlei­
stungsfähige sowjetische Maschi­
nen aufgefüllt. Das wird es er­
möglichen, bis zum Ende acs 
laufenden Planjahrfünfts (1981 
bis 1985) die Hilfeleistungen 
für die Werktätigen der bulgari­
schen Landwirtschaft wesentlich 
zu erweitern und Jährlich rund 
6 Millionen Hektar Ackerflächen 
aus der Luft zu bearbeiten.

länder ausgeführl. Sie erfreut sich 
verdienter Anerkennung in zahlrei­
chen Staaten der Welt. Das wird
durch die wissenschaftliche Ar­
beitsorganisation in den Branchen­
betrieben. die weitgehende Anwen­
dung progressiver Errungenschaf­
ten der Wissenschaft und Technik 
gefördert.

Im Bild: In einer Betriebsabtei­
lung des Werks Viktoria in Heide­
nau (Bezirk Dresden), wo Ausrü­
stungen für Offsetfarbdruckmaschi­
nen hergestellt werden.

Foto: ADN—TASS

beendet
ne große Rolle spielen, wurde In 
den Beschlüssen das Grundrecht 
der Werktätigen, das Recht auf 
Arbeit nicht verankert.

Die Delegationen der UdSSR 
und der anderen sozialistischen 
Länder sowie der meisten Ent­
wicklungsländer traten auf der 
Tagung für die Verwandlung der 
IAO in eine Organisation ein. 
die eine echte Verteidigerin der 
Grundinteressen und der Rechte 
der Werktätigen sein würde. Sie 
äußerten sich für die Vergröße­
rung ihres Beitrages zum Kampf 
für den Frieden und die Abrü­
stung.

Großbritannien sind nach den 
Plänen des Pentagon und der 

NATO insgesamt 160 Crui­
se Missiles zu stationieren: 96 In 
Greenham Common und 64 in 
Molsworth. Grafschaft Cabrid- 

ge. Obgleich die genaue Zahl 
dieser Raketen, die sich bereits 
auf dem Territorium Großbritan­
niens befinden, unbekannt ist, 
befinden sich nach Angaben von 
..Daily Expreß" auf dem Stütz­
punkt Greenham Common In 
operativer Bereitschaft nicht 
weniger als 16 Cruise Missiles.

Protest
Nähe von Nablus, lm Raum von 
Jerusalem sowie Im Süden des 
Westjordanlandes.

Wie in dem Schreiben weiter 
betont wird, haben die israeli­
schen Behörden im gleichen Mo­
nat auf dem Westjordanufer ins­
gesamt 158,5 Hektar Land be­
schlagnahmt. Diese Aktionen Is­
raels stellen eine Verletzung der 
Prinzipien des Völkerrechts dar. 
Die Annexionspolitik Israels ge­
fährde den Frieden und die Si­
cherheit In der Region, heißt es 
absclilleßend in dem Dokument.

Versuche
Provokation wenigstens etwas 
einzudämmen.

Wie die einflußreiche Wo­
chenschrift „Shukan Gendal“ 
unter anderem schreibt, bewei­
sen alle in letzter Zeit aufge­
tauchten Fakten unwiderlegbar, 
daß der sogenannte Zwischenfall 
mit dem südkoreanischen Flug­
zeug eine seinem Ausmaß nach 
beispiellose Verschwörung der 
Reagan-Administration darsteli- 
te. die für diese Operation ein 
ganzes Netz von Satellitenbeob­
achtungsstationen. von Aufklä­
rungsflugzeugen RS-135, Schif­
fen und einem U-Boot sowie dem 
Spionagesatelliten Ferret-D auf­
stellte. Wie der Zeitschrift be­
kannt geworden ist. hat die 
größte britische Versicherungs­
gesellschaft „Lloyds“ lediglich 
drei Tage nach dem Zwischenfall 
In ihren Dokumenten faktisch 
zugegeben, daß das südkoreani­
sche Flugzeug einen ..Sonderauf­
trag" ausführte. Diese solide 
Firma, die über ein eigenes weit? 
verzweigtes Aufklärungsnetz 
verfügt, konnte zu dieser Schluß­
folgerung nur aufgrund von un­
widerlegbaren Daten gelangen.

Washingtons 
Kriegslist mit 
«Friedensakademie»
------------ Kommentar------------

In Washington wird die Grün­
dung einer ..Friedensakademie" 
erwogen, in der wie AFP - be­
richtet. führende Persönlichkei­
ten mit den USA befreundeter 
Staaten darüber unterwiesen 
werden könnten, wie internatio­
nale Konfliktsituationen ohne 
Gewaltanwendung zu beseitigen 
sind. Diese Idee wirkt sehr be­
fremdlich angesichts der Tatsa­
che, daß der USA-Präsident ge­
rade erst lm April die Direkti­
ve Nr. 138 unterzeichnet hat. 
die dazu anhält, Waffengewalt 
clnzusetzen, um in den die USA 
interessierenden Regionen des 
Erdballs „Ordnung" zu schaf­
fen.

Diese Diskrepanz ist so frap­
pant. daß sie zwangsläufig Zwei­
fel an der wahren Bestimmung 
der Washingtoner ,,Friedensaka­
demie" auf kommen läßt. Sollen 
etwa auf den Bänken dieser Aka­
demie Jene Politiker sitzen, die 
mit der Formel des USA-Außen­
ministers George Shultz nicht 
einverstanden sind, wonach „ei­
ne nicht durch Gewalt unter­
mauerte Diplomatie uneffektiv" 
sei? Oder Jene führenden Per­
sönlichkeiten verbündeter Staa­
ten, die nach Ansicht Washing­
tons. wenn es um Rüstungsaus­
gaben geht, nicht freigebig ge­
nug sind oder sich zur Stationie­
rung amerikanischer Erstschlag­
waffen auf ihrem Territorium 
bockig verhalten?

Zu bezweifeln ist auch die Fä­
higkeit der Pentagon-Generale, 
ihren Verbündeten beizubringen, 
wie auf dem internationalen 
Schauplatz ohne Gewaltanwen­
dung vorgegangen werden soll. 
Denn es durfte Ihnen schwerfal­
len, konkrete Beispiele dafür zu 
bringen. Im Gegenteil, seit dem 
zweiten Weltkrieg haben die 
USA in Konfliktsituationen mehr 
als 270 Mal von Waffen Ge­
brauch gemacht. Unter der Rea­
gan-Administration wurde eine 
bewaffnete Intervention in Gre­
nada verübt, US-amerikanische 
Schiffsgeschütze zerpflügten 
friedliche Gebiete Libanons, 
CIA- und Pentagon-Diversanten 
treiben mit der Waffe in der 
Hand ihr Unwesen in Mittel­
amerika. Allem Anschein nach 
sind internationale bewaffnete 
Provokationen das eigentliche 
Thema, das Washingtoner Pro­
fessoren in ihren Vorlesungen 
an der künftigen „Friedensaka­
demie“ mit echter Sachkenntnis 
behandeln können.

In der Kriegskunst werden 
verborgene Manöver Immer ge­
schätzt. So kann hinter dem Na­
men „Friedensakademie" eine 
Kriegslist vermutet werden, 
nämlich die wirklichen Aufga­
ben zu tarnen, die man in Wa­
shington der künftigen Lehran­
stalt zu übertragen gedenkt

Wadim BIRJUKOW

Aufschlußreiche 
Ausstellung

Eine Ausstellung von Sportfo­
tografen sowie ein Festival von 
Filmen der sozialistischen Län­
der über den Sport unter der 
Devise „Sport ist Frieden" sind 
lm Haus der sowjetischen Wis­
senschaft, Kultur und Kunst In 
der indischen Hauptstadt eröff­
net worden. Die Besucher wer­
den Gelegenheit haben, fünf Ta­
ge lang eine Exposition kennen- 
zulerr.en, die über die Entwick­
lung des Sports In den Ländern 
der sozialistischen Gemeinschaft 
Aufschluß gibt, sowie Filme aus 
der UdSSR. Bulgarien. Ungarn, 
der DDR. Polen und der Tsche­
choslowakei zu sehen.

Der bekannte Indische Politi­
ker. der ehemalige Präsident 
der Volkskammer des indischen 
Parlaments. Bali Ram Bhagat, 
der bei der Eröffnungszeremonie 
sprach, hob hervor, daß der 
Sport nicht nur einen Weg zur 
Entwicklung der physischen Fä­
higkeiten des Menschen bedeu­
tet. Die Sportbewegung trage 
zur Festigung der Verständigung 
zwischen den Vertretern der Jun­
gen Generation verschiedener 
Länder bei, was zugleich auch 
ein Beitrag zum Frieden sei.

Die Wochenschrift verweist 
mit Berufung auf Informierte 
Quellen, daß die amerikanischen 
Geheimdienste seit langem die 
Leitung und Piloten der südko­
reanischen Fluggesellschaft un­
terhalten, Indem sie diese* für 
Spionageaufträge benutzen. Als 
man die Boeing-747-MaschIne in 
das Landesinnere der Sowjetuni­
on beordnete. um Information 
über das Vorgehen der sowjeti­
schen Luftabwehr zu sammeln, 
wußte man In Washington, daß 
die Maschine einer tödlichen 
Gefahr ausgesetzt war. man ver­
folgte Jedoch kaltblütig den Flug 
durch alle technischen Aufklä­
rungsmitteln. die zur Verfügung 
gestanden hatten.

Einer der führenden Japanl 
sehen Milltärexperten. Hlsachlro 
Mlneo, erklärte In Tokio gegen­
über Journalisten: ..Die Provoka­
tionen und die Spionageakte mit 
Benutzung von Flugzeugen sind 
eine beliebte Methode Washing­
tons bei der Führung eines .Ge­
helmkrieges-. Deshalb verfügen 
wir über keinerlei Garantien da 
für. daß das Weiße Haus nicht 
erneut versucht, die gleiche un 
geheure Provokation Irgendwo 
zu begehen, wie es mit der sCc' 
koreanischen Maschine 
Boeing 747 der Fall gewescr 
war.“
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Einem Leserbrief auf der Spur

Mein Meister
„Im Rayondicnstleistungshaus Borodulicha bin ich einem sachkundi­

gen Fachmann und guten Menschen begegnet. Das ist die Brigadicrin 
Alwine Vocht. Das von ihr genähte Kleid paßte mir wunderbar. Ah heute 
will ich nur bei ihr Bestellungen machen, auch wenn ich einige Dutzend 
Kilometer bis Borodulicha mit dem Bus fahren muß. Es freut mich, daß 
ich endlich meinen Meister gefunden habe."

(Au* dem Brief von Elvir* Weimer au» dem Gebiet Semlpalatlnak)

Sie ist es einfach gewöhnt: 
Überall, wo sie auch sein mag. 
Ist sie damit beschäftigt. Un- 
Blick bleibt unwillkürlich an der 
Kleidung der Menschen haften, 
denen sie begegnet, mit denen 
sie spricht. Sicher macht sie das 
unbemerkt. Nur ein Blick, ein 
professioneller Blick von Alwine 
Vocht genügt, um den Geschmack 
des Gesprächspartners, die Qua­
lität des Meisters zu bestimmen, 
der das Kleid oder die Bluse 
genäht hat.

Alwine Vocht Ist Näherin im 
Ravondlenstlelstungshaus Boro­
dulicha. Gebiet Semipalatinsk. 
Einfach Näherin zu sagen wäre 
wohl nicht präzise genug In be­
zug auf diese hübsche. Junge 
Frau, die trotz Ihrer Jungen Jah­
re eine langjährige Berufspraxis 
aufzuweisen hat. Nähen können 
bekanntlich viele. Aber gut nä­
hen. so daß die Kunden deine 

• Arbeit mit dem Begleitwort „mel- 
: sterhaft" versehen, das ist schon 
i eine Kunst. Eben Uber diese 

Aus dem frischen Quell 
des Volkes geschöpft

Uber den Verlauf des Unionsfestivals des Volksschaffens, 
gewidmet dem 40. Jahrestag des Sieges im Großen Vaterlän-
dischen Krieg

Im Kulturpalast von Rudny 
fand das Rechenschaftskonzert 
der Verdienten Kulturschaffen­
den der Kasachischen SSR Anna 
Timofejewa statt. Zwei Jahrzehn­
te beteiligt sich Anna Iwanowna. 
Arbeiterin lm Transportabschnitt 
des Berg- und Aufbereitungskom­
binats Sokolowka-Sarbai an der 
Laienkunst. In dieser Zelt hat 
sic Hunderte Lieder, Operetten- 
und Opernarien gesungen. Be­
sonders gut gelingen ihr lyri­
sche Romanzen.

Die Laienkünstler von Tara- 
nowskoje ziehen eine andere 
Kunstgattung vor: Sic widmen 
ihre ganze Freizeit den Proben 
im Volkstheater, das vom wah­
ren Enthusiasten P. Tscherno- 
schenzew geleitet wird. Dieses 
einträchtige und leistungsstarke 
Kollektiv ist aus einem kleinen 
Zirkel entstanden und hat als 
erstes den verpflichtenden Titel 
„Volkskollektiv" errungen.

Im Gebiet Kustanal gibt es 
verschiedene Lalenkunstkollekti- 
vc — Ensembles für Gesell- 
schafts- und Volkstänze. Gesangs­
und Instrumentalensembles, ka­
sachische und russische Volksin- 
strumentcnorchester. Unlängst 
wurde lm Kulturpalast der Ge­
werkschaften ein Zirkusstudio ge­
gründet. Was wirkt auf die Men­
schen so anziehend? Warum eilen 
sie nach der angespannten Ar­
beit in die Kulturhäuser und 
Klubs? Auf diese Fragen gibt es 
nur eine Antwort: Die Menschen 
fühlen sich zum Schönen hin­
gezogen. sind bestrebt. Ihre Frei­
zeit inhaltsreich und interessant 
zu verbringen.

Auf dem Aprilplenum des ZK 
der KPdSU von 1984 unterstrich 
Genosse Tschernenko es beson­
ders. daß die Hebung der allge­
meinen Kultur unserer Gesell­
schaft einer der wichtigsten Be­
standteile des sozialen Fort­
schritts sei. Die Laienkunst wird 
mit Recht eine der wirksamsten 
Massenschulen der ästhetischen 
und moralischen Erziehung der 
Werktätigen genannt. Partei und 
Regierung schenken der weitge­
henden Entwicklung des Volks­
schaffens ständig große Aufmerk­
samkeit. Das Ist bei uns im Neu­
land besonders zu merken.

Die Lebensweise in unserem 
Neulandgebiet hat sich in den 
letzten 30, Jahren von Grund auf 
verändert. Vor der Neulander­
schließung hat es nur In ganz 
wenigen Dörfern einen mehr oder 
weniger geeigneten Klub, ge­
schweige denn einen Kulturpa­
last gegeben. Heute dagegen gibt 
es praktisch in Jeder Siedlung, 
in den Rayonzentren und in Städ­
ten herrliche Kulturhäuser, sind 
alle Voraussetzungen für die er­
folgreiche Erziehung der Werk­
tätigen. für die sinnvolle Gestal­
tung ihrer Freizeit geschaffen 
worden. In diesen Jahren hat die 
Laienkunst eine stürmische qua­
litative Entwicklung erfahren. 
Im Gebiet gibt es heute mehr als 
2 000 Lalenkunstkollektlve. die 
etwa 40 000 Menschen verschie­
denen Alters vereinen. Sie sind 
aktive Helfer der Partei- und 
Staatsorgane bei der Mobilisie­
rung der werktätigen Massen zur 
Lösung der sozialökonomischen 
Pläne. Gemäß dem Ergebnis des 
ersten Unionsfestivals der Laien­
kunst der Werktätigen wurden 9 
Kollektive und 24 Laienkünstler 
des Gebiets Preisträger des er­
sten Unlonsfestlvals der Laien­
kunst.

Im Oktober 1983 startete lm 
Gebiet das Unionsfestival der 
Laienkunst, gewidmet dem 40. 
Jahrestag des Sieges des So­
wjetvolkes lm Großen Vaterländi­

Kunst verfügt Alwine Vocht.
Der schon einmal In der Maß­

schneiderei bestellt hat. wird be­
merkt haben, daß der Kunde es 
meistens mit dem Zuschneider 
zu tun hat. Dieser nimmt Maß, 
überträgt alles auf den Stoff. 
Er schafft, sozusagen, die Werk­
zeichnung des künftigen Kiel 
dungsstücks. Der Näherin bleibt 
scheinbar nur, der vorliegenden 
Zeichnung genau zu folgen. In 
Wirklichkeit Ist dem bei weitem 
nicht so. Alwine hat entschieden 
eine andere Meinung. „Schließ­
lich hängt es von der Näherin 
ab. ob der Wunsch des Kunden 
und der Plan des Zuschneiders 
qualitätsgerecht erfüllt werden”, 
sagt Alwine.

Es genügt, einmal die Näher- 
abteLlung zu besuchen, um sich 
davon zu überzeugen. daß ein 
Kleidungsstück zu nähen wirk­
lich eine komplizierte Sache ist. 
Besonders trifft das auf die Win­
termäntel zu. Davon, wie der Är­
mel sitzt, der Kragen angenäht, 

schen Krieg. Mannigfaltige und 
aufschlußreiche Programme zeig­
ten die Laienkunstkollektive der 
Rayons LeninskoJe, Naursum, 
Borowskoi und einiger anderer 
sowie Städte Rudny und 
Dshetygara.

Besonders beeindruckend war 
das Rechenschaftskonzert des 
Volkschors aus dem Nekrassow- 
Sowchos. Er wurde vor 15 Jah­
ren von Wladimir Drokln ge­
gründet. lm Chor singen Leh­
rer und Bauarbeiter. Kindergärt­
nerinnen und Mechanisatoren. 
Greise und Schüler, ganze Fami­
lien wie z. B. Stoljarow, die auch 
ihre Schwiegersöhne I. Worobjow 
und G. Stobbe für die Laienkunst 
gewonnen haben.

Der Sowchosdirektor W. Ada- 
rltsch und der Parteisekretär 
P. Graf schenken der Entwick­
lung der Laienkunst viel Auf­
merksamkeit. Der Chor Ist Inha­
ber des Ehrendiploms des Zen­
tralrats der Sowjetgewerkschaf­
ten.

Ein Volkskollektiv verdankt 
seine Existenz vor allem dem 
Enthusiasmus der Menschen. 
Mehr als zwanzig Jahre besteht 
die Gesangskapclle im Kulturpa­
last der Gewerkschaften von' Ku- 
stanai. Ihr Begründer und stän­
diger Leiter Ist Valentin Grab. 
Verdienter Kulturschaffender der 
Kasachischen SSR, großer Ken­
ner und Enthusiast des Volks­
schaffens. Bereits dreimal hat 
dieses Ensemble den hohen Titel 
„Volkskollekliv" behauptet. In 
ihrem Repertoire hat die Kapelle 
russische und ausländische Klas­
sik. russische, kasachische und 
ukrainische Lieder.

Immer populärer werden im 
Gebiet die Altys — Wettkämpfe 
der Volkssänger.

Das Unionsvestlval der Laien­
kunst zeigt noch einmal, daß die 
Laienkunst große Fortschritte in 
ihrer Entwicklung gemacht hat. 
In seinem Verlauf sind zahlrei­
che neue Kollektive entstanden 
wie das Dombraorchester im 
Dorfkulturhaus von Schewtschen- 
ko. Rayon Dshetygara, der Volks­
chor In Karatal, Rayon Bo­
rowskoi. die Chöre in den Kul­
turhäusern der Sowchose „Zelin- 
ny". „Bestauskl”, Kalmakkolskl" 
und anderen.

Das Festival hat verschiedene 
neue Talente offenbart, darunter 
auch die Hobby-Komponisten 
G. Sedow. S. Saberestschlkow. 
A. Saruba. B. Mukanow und V. 
Stefan. Letzterer ist Sprengmei­
ster lm Bergwerk von Sokolowka. 
Längere Zelt sang er lm Chor 
und auch als Sollst, war Teilneh­
mer des ersten Unionsfestivals 
der Laienkunst In Minsk, des Re­
publikfestivals „Shlger" In Al­
ma-Ata. Später begann er selbst 
zu komponieren. Seine Lieder 
„Mein Kasachstan", „Neusied­
ler". „Die Jungen" und andere 
wurden In das Repertoire vieler 
Laienkunstkollektive des Gebiets 
aufgenommen.

Das Unionsfestival, gewidmet 
dem 40. Jahrestag des Sieges lm 
Großen Vaterländischen Krieg 
zieht nicht nur das Fazit der viel­
seitigen Tätigkeit der Lalen­
kunstkollektlve schlechthin, son­
dern Ist auch ein Stimulus zu 
Ihrer weiteren Förderung. Die 
Volkskollektive erweitern ihr Re­
pertoire durch neue bedeutende 
Werke, die von hohem Patriotis­
mus und Internationalismus ge­
tragen sind, vervollkommnen ih­
re Meisterschaft, gewinnen neue 
Mitglieder.

Viktor REMESOW, 
Leiter der Abteilung Kultur 
Im Gebletsvollzugskomltee
Kustanal 

wie die Manschetten angesteppt, 
die Falten ausgeplättet werden, 
hängt es ab, ob der Kunde ele­
gant lm neuen Mantel aussehen 
wird, ob der Mantel nach einer 
kurzen Tragdauer nicht seine 
Eigenschaften verliert. Entschei­
dend ist dabei nicht nur die 
Qualität des Stoffes. sondern 
auch die Verarbeitung. Es muß 
Ja damit gerechnet werden, daß 
die Kunden meistenteils Kleider 
bestellen, die täglich getragen 
werden. Geht cs dabei uni eine 
Frau — und Alwine spezialisier­
te sich auf Frauenkleidung —. so 
verdoppeln sich die Schwierig­
keiten. Alwine weiß darüber gut 
Bescheid und Ist Innerlich auf 
Jedes Treffen mit der nächsten 
Kundin gut vorbereitet.

Aufrichtig gesagt, kennt Jeder 
In Borodulicha Alwine, die Fjau- 
enhälfte des Dorfes ganz be­
stimmt. Auch Alwine hat ein 
gutes Gedächtnis: Sie kann, ohne 
lange zu überlegen, sagen, wann 
wer welche Bestellungen gemacht 
hat. Laut Arbeitstechnologie wird 
das von einer Näherin nicht ver­
langt. doch während der lang­
jährigen Praxis hat sich die 
Nützlichkeit dieser guten Eigen­
schaft schon oft bewiesen.

Bei unserem Gespräch ist mir 
die traditionelle Frage, ob Alwi­

«Singendes Holz»
ALMA-ATA. Die kasa­

chischen Musikinstrumen­
tenbauer aus dem Volk be­
saßen schon immer Erfin­
dergeist und viel Phanta­
sie. In weit zurückliegen­
der Vergangenheit bauten 
sie das Musikinstrument 
Kobys mit Gehäuse aus 
getrocknetem Kürbis, die 
Dombra und vieles andere 
mehr. Heute befassen sich 
Virtuosenmeister aus der 
experimentalen Republik- 
Produktionswerk statt „Kas- 
musejrestawrazlja" rnét 
dem Neubau und der Re­
konstruktion kasachischer 
Volksinstrumente. Die Spe­
zialisten stellen sic nach 
zahlreichen Beschreibun­
gen, Zeichnungen und Re­
zepten alter Meister her 
und beginnen dabei nahezu 
vom Nullpunkt. Eine un­
schätzbare Hille erweist 
Ihnen mit seinen Ratschlä­
gen der bekannte kasachi­
sche Musikwissenschaftler. 
Doktor der Musikwissen­
schaft B. Sarybajew. Dank

Das erste Programm
„Ais der erblindete Patriarch 

der monumentalen Oratorlenmu- 
slk Georg Friedrich Händel 1759 
in London starb, war das musika­
lische Wunderkind Wolfgang 
Amadeus Mozart drei Jahre alt. 
und die lebendige Kette der gro­
ßen deutschen Musiker wurde 
nicht unterbrochen, denn der klei­
ne Wolf, wie Ihn die Familienan­
gehörigen liebevoll nannten, war 
bereits Musikant und machte bald 
darauf seine ersten Versuche lm 
Komponieren."

Oleg Grebennikow steckt sein 
Konzept in die Tasche und er­
zählt den Anwesenden über die 
Musik des XVIJI. Jahrhunderts 
und deren große Meister. Dann 
spricht er über die Geschichte 
der Streichinstrumente — der 
Geigen. Bratschen und Celli, 
denn ein Streichquartett besteht 
aus zwei Geigen, einer Bratsche 
und einem Cello. Er vergißt auch 
nicht, die Namen der großen Gei­
genbauer Stradivari. Guarneri 
u. a. zu nennen. Dann setzt er 
sich an sein Pult, nimmt die 
Bratsche, und das Quartett spielt 
die „Passacaglia" von Händel.

Das neue Kunstkollektiv in 
Dsheskasgan Ist kaum zwei Mo­
nate alt. sein erstes Programm 
war dem 114. Geburtstag W. I. 
Lenins gewidmet.

Als Gebietszentrum beging 
Dsheskasgan unlängst oeln zehn­
tes Jubiläum. Dementsprechend 
Jung Ist auch die Musikkultur In 
der Stadt. Desto erfreulicher Ist 
die Initiative der Musiklehrer Ta- 

'tjana Resrilkowa, Ljubow Neshlw- 
. ljowa, Oleg Grebennikow und 

Kuandyk Stambakljew. e 1 n 

ne von Ihrem Beruf von klein 
auf geschwärmt hat. von selbst 
entschlüpft. Ich hnttc eigent­
lich nicht die Absicht, danach 
zu fragen, denn die Begeiste­
rung. mit der meine Gesprächs­
partnerin von ihrer Arbeit 
sprach, ließ keinen Zweifel auf­
kommen.

Nach Absolvierung der Mit­
telschule kam sie 1968 rein zu­
fällig Ins Dienstleistungskombi­
nat. Damals gab's dort eigent­
lich nur die Nähereiabteilung. 
Sie begann als Schülerin bei der 
erfahrenen Näherin Vera Mele- 
schewa. Nie zuvor hatte Alwine 
Interesse für diesen Beruf ge­
habt. Um so mehr hat sie Ihrer 
Lehrmeisterin zu verdanken, die 
es ausgezeichnet verst and. 
Schritt für Schritt die Besonder­
heiten dieses Berufes für ihre 
Schülerin zu offenbaren. Alwine 
machte, was sie manchmal selbst 
in Verwunderung versetzte, sicht­
bare Fortschritte. In relativ kur­
zer Zelt meisterte Me praktisch 
alle Arbeitsetappen und konnte 
zur Not Ihre Kolleginnen an Je­
dem beliebigen Arbeitsplatz er­
setzen. ohne daß die Qualität des 
Erzeugnisses dabei Schaden litt. 
12 Jahre hatte sie zusammen 
mit Vera Mcleschewa gearbeitet, 
war schon selbst als gute Nähe­
rin unter den Kunden bekannt, 
doch die Autorität ihrer Lehr­
meisterin war für sie nach wie 
vor unbestritten.

Eben darum schätzt Alwine die 
Bedeutung des Arbeitskollektivs, 
des Lehrmeisters in der Be­

den schöpferischen Kon­
takten mit dem großen 
Kenner des kasachischen 
Altertums und Kandidaten 
der pädagogischen Wis­
senschaften O. Chalmuldin 
konnten die Künstler eine 
Art alter kasachischer 
Geige — Sasgen — und 
da? Schlaginstrument To- 
kyldan nach Zeichnungen 
rekonstruieren.

Gegenwärtig hat man 
bereits 50 Arten alter, von 
kasachischen Volks m e 1- 
stern gearbeiteter Musik­
instrumente ermittelt.

Unsere Bilder: Das ethno­
graphische Folklorecnsemble 
Sasgen'' wurde beim Re­

publikmuseum der Volksmu­
sikinstrumente gegrün d c t. 
Die Ensembleteilnehmer bei 
der Darbietung der Werke 
alter Volksmusik: in einem 
Raum des Republikmuseums 
der Volksmusikinstrumcnte: 
der Meister Alliinbck Klima- 
row beim Stimmen des al 
t.'n Musikinstruments Ado 
na. Fotos: KasT Ali

Streichquartett zu gründen. Die 
Idee gehört eigentlich Kuandyk 
Stambakljew. Kuandyk absolvier­
te die Musikfachschule Tschira- 
kent, kam nach Dsheskasgan in 
die Musikschule als Lehrer Im 
Cellosplclen. Zugleich bezog er 
das Alma-Ataer Konservatorium 
lm Fernunterricht. Kuandyk Ist 
leidenschaftlicher Sammler kasa­
chischer Muslkfolkiore und' 
gleichzeitig begeisterter Liebha­
ber der klassischen Musik.

In derselben Musikschule un­
terrichtet Oleg Grebennikow. Ab­
solvent des Alma-Ataer Konser­
vatoriums. die Kinder lm Brat­
schenspiel. Er unterstützte Kuan- 
dyks Idee als erster, denn auch 
Ihn befriedigte der bloße Unter­
richt nicht, sein eigenes musikali­
sches Können lag meist brach, 
denn der Unterricht, an der Mu­
sikschule beansprucht mehr die 
pädagogische als die musikali­
sche Potenz des Lehrers. Zwar 
veranstalten die Lehrer laut Pen­
sum regelmäßig schöpferische 
Konzerte für die Schüler, aber 
für Grebennikow war das zu we­
nig.

Tatjana Rcsnlkowa und Lju­
bow Neshlwljowa absolvierten 
vor Jahren die Karagandaer Mu­
sikfachschule. sie erinnern sich 
an diese Lehranstalt und ihre 
Lehrer voll Dankbarkeit. Dort 
wurde Ihnen die Liebe zur guten 
Musik und das Streben nach stän­
diger eigener Vervollkommnung 
anerzogen. Sie unterrichten an 
der Dsheskasganer Kunstschule 
für Kinder lm Fach Geige. Hier 
gründeten sie ein Gelgenensem­
ble. das fünfundzwanzig Musiker 

festigung Junger Kräfte lm Be­
trieb hoch. Besonders solcher 
Jugendlichen, die noch schwan­
ken und zweifeln, richtig gewählt 
zu haben oder nur wenig über 
den gewählten Beruf wissen, 
wie es Ihr selbst einst gegangen 
Ist.

Inzwischen hatte Alwine einen 
Lehrgang In Alma-Ata absolviert, 
untermauerte Ihre autodidaktisch 
erworbenen Kenntnisse mit theo­
retischem Wissen und wurde zu 
einer der besten Spezialistinnen 
des Betriebs. Als Alwines Lehr­
meisterin In den verdienten Ru­
hestand ging, war es für nie­
mand lm Betrieb eine Frage, 
wer den Brigadier ersetzen 
könnte.

„Eine bessere Ablösung konn­
ten wir uns kaum wünschen", 
sagte Leonld Block. Direktor 
des Dienstleistungshauses. „Al­
wine Vocht wuchs als Meister un­
ter uns auf. Sie kennt den gan­
zen technologischen Prozeß aus­
gezeichnet. Hauptsache aber, 
daß sie 03 versteht. mit Men­
schen umzugehen, ob es Kunden 
oder Ihre Kolleginnen sind. Das 
sind wichtige. Ja unentbehrliche 
Eigenschaften eines Leiters, vor 
allem eines Kollektivs, das an­
deren Menschen Diensteistungen 
zu erweisen hat."

So Ist Alwine Brigadier ge­
worden. Heute hat sie selbst 
zehn Lehrlinge, alles Junge Mäd­
chen. Die einen haben bereits 
Interesse fürs Nähen gezeigt, 
die anderen machen ihre Arbeit

— Schüler der älteren Klassen 
und Lehrer — zählt. Es spielt 
Werke sowjetischer, darunter 
auch kasachischer Komponisten, 
klassische Werke, die den beruf­
lichen Fertigkeiten der Ensem­
blemitglieder entsprechen. Natür­
lich gibt es auch In diesem Kunst­
kollektiv gewisse Schranken In 
der Repertoirewahl, ausschlagge­
bend Ist nicht, was man will, son­
dern was man kann.

Die vier Musiker trafen sich 
gelegentlich und beschlossen, 
sich zu einem Streichquartett zu­
sammenzutun. Bektursun Schor- 
tanbajew, Direktor der Gebiets­
philharmonie. begrüßte die Idee 
und versprach Hilfe.

Das erste Programm des Quar­
tetts besteht aus zwei Werken — 
der bereits genannten „Passacag­
lia” von Händel und der „Klei­
nen Nachtmusik für Streichquar­
tett” von W. A. Mozart. Das 
Quartett stellte sich von Anfang 
an die Aufgabe. die klassische 
Musik zu propagieren, und be­
gann mit Werken aus dem XVIII. 
Jahrhundert, „unsterblichen und 
kostbaren Denkmälern Jener fer­
nen Zelt”, wie Oleg Grebennikow 
sich In seiner Einleitung zum 
Konzert äußerte.

Um den Zuhörern die Musik 
näherzubringen, beschloß das 
Quartett, vor dem Konzert eine 
kurze Vorlesung In lelchtfaßll- 

cher Form abzuhalten. Grebenni­
kow übernahm diese Aufgabe.

In den vergangenen zwei Mo­
naten sind die Musiker vor ver­
schiedenen Hörern aufgetreten. 

vorläufig nur pflichtgemäß. Al­
wine weiß ganz bestimmt, daß 
nur wenige von den Mädchen 
nähen werden, d. h. so nähen, 
daß die Kunden einmal sagen 
werden: „Das ist mein Meister”. 
Um das zu erreichen, muß der 
Mensch eben eine besondere Ga­
be besitzen. Doch allein das 
reicht auch nicht aus. Die Mei­
sterschaft liegt In der harten, 
zielbewußten, selbständigen Wei­
terbildung. In der schöpferi­
schen Suche nach Neuem. Pro­
gressivem.

Für eine Frau, eine Mutter, 
insbesondere auf dem Lande, wo 
noch die übliche Arbeit in der 
Hauswirtschaft auf sie wartet 
(die Männer sind Ja viel länger 
auf dem Felde beschäftigt). Ist 
es nicht leicht, mit der Mode 
Schritt zu halten. Wie man das 
trotzdem erreichen kann? Alwi­
ne gibt darauf eine bescheidene 
und konkrete Antwort: „Man
muß seinen Beruf lieben. Das 
klingt trivial, aber ohne Hinga­
be bleibt der Erfolg aus."

Fast zehn Jahre vergingen, 
bis Alwine Vocht zum ersten Mal 
dieses ersehnte „Mein Meister" 
hörte. Die Worte waren an sie 
gerichtet. Im selben Jahr wurde 
sie als elnz.ige lm Betrieb mit 
dem Orden ..Arbeitsruhm" III. 
Klasse augezeichnet. Der Näher­
beruf füllt Alwine Vochts ganzes 
Leben aus.

Jakob GERNER, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Kulturleben der Republik

Dem großen 
Sieg gewidmet

Die Mitarbeiter des Tschim- 
kenter Heimatmuseums rüsten 
zum 40. Jahrestag des Sieges im 
Großen Vaterländischen Krieg. 
Sie haben zahlreiche Materialien. 
Fotodokumente, Zeitungs au s- 
schnitte und anderes zusammen­
getragen. Diese Dokumente be­
richten über die Heldentaten 
der Einwohner des Gebiets un­
mittelbar an den Fronten des Va­
terländischen Krieges und in 
den Betrieben, auf den Feldern 
und in den Tierfarmen der Kol­
chose und Sowchose.

Die neue Exposition wurde 
unlängst eröffnet und hatte gro­
ßen Erfolg.

Fotoamateure 
stellen aus

Zwölf Fotoamateure. Mitglle- 
I der des Klubs „Polsk” aus Zell­

nograd demonstrierten im Aus­
stellungssaal des Zelinograder 
Palasts der Jugend ihre besten 
Arbeiten. Das sind Porträts, Gen­
refotos, Landschaftsbilder und 
Stilleben, die die hohe Meister­
schaft der Klubmitglieder vor 
Augen führen.

Die Ausstellung fand guten 
Anklang bei den Besuchern und 
flößte den Fotoamateuren Mut in 
ihrem Suchen nach neuen Aus­
drucksmöglichkelten ein.

Museum 
der Neulandehre

Im Getreidebausowchos „Dalni", 
Gebiet Turgal. besteht schon 
einige Jahre das Museum der 
Neulandehre, das den Namen des 
Helden der Sowjetunion Daniil 
Nesterenko trägt.

Die neue Exposition des 
Dorfmuseums berichtet über die 
Etappen der Neulanderschlie­
ßung.

Pressedienst der „Freundschaft“ 

darunter auch in Produktionskol­
lektiven. Nun besitzen sie schon 
einige Erfahrungen.

„Freilich sind wir ein Junges 
Kollektiv, und am künstlerischen 
Niveau unserer Darbietungen gä­
be es manches zu verbessern", 
sagt Tatjana Rcsnikowa. die 
.Erste Geige' des Quartetts, 
„aber wir bemühen uns sehr, den 
Menschen die wunderbare Musik 
nahezubringen, und unser höch­
ster Lohn Ist der Applaus.”

„Wir träumten nicht vqnlelcht- 
verdlenten Lorbeerkränzen. als 
wir unser Programm probten',', 
fügt Kuandyk Stambakljew, ein 
vortrefflicher Cellist, hinzu. „Wir 
wußten, daß die zahllosen 
Estradenorchester, die durch das 
Land ziehen und nicht selten Mu­
sik der niedrigsten Probe bieten, 
den Geschmack der Menschen ne­
gativ beeinflussen. Aber wir sind 
überzeugt, daß wir auf dem rich­
tigen Weg sind. Uns stehen ge­
duldige. zielstrebige Erziehungs­
arbeit. aber auch bittere Enttäu­
schungen bevor, unsere Mühe 
aber wird nicht umsonst sein."

Die schöpferischen Pläne des 
Quartetts sind umfangreich. Wer­
ke europäischer und russischer 
Komponisten des XIX. Jahrhun­
derts, hervorragendster Meister 
der multinationalen sowjetischen 
Musik, kasachischer Komponisten 
— all das gehört zur Zukunft 
des Jungen Kollektivs, das aus 
wahren Enthusiasten der Musik­
propaganda besteht. Man kann 
gewiß sein, daß das Streichquar­
tett der Dsheskasganer Gebiets­
philharmonie einst vor einem bis 
zum letzten Platz besetzten Kon­
zertsaal spielen wird, daß der 
wohlverdiente Erfolg nicht aus- 
blelbt.

Artur HÖRMANN. 
Korrespondent 

der „Freundschaft”

8^ Winke
Gladiolen 
im September

Um lm September Gladiolen 
In Blüte zu haben, kann man lm 
Juni noch Knollen auslegen. 
Dazu muß man aber größere 
Knollen nehmen, well die kleinen 
meist mehr Zelt zur Entwick­
lung benötigen. Ihre Blüte wür­
de in den Spätherbst fallen und 
durch Frühfröste gefährdet sein.

Mit dem Intensiven Gießen der 
Gladiolen sollte man erst begin­
nen. wenn sich die Blütentriebe 
aus der Knolle herausgeschoben 
haben. Das ist leicht festzustel­
len. wenn man die flachen Seiten 
der Gladlolentrlebe zwischen 
Daumen und Zeigefinger nimmt. 
Vom Erdboden nach oben füh­
lend, merkt man an einem Ab­
satz. wie weit der Blütentrieb ist. 
Ist kein Absatz festzustellen, 
dann sitzt er noch zu tief.

Färben von Leder
Zum Auffrischen der Farbe 

unansehnlich gewordener Schuhe. 
Taschen. Mappen u. ä. Gegen­
stände aus loh- und chromgarem 
Leder stehen die im Handel er­
hältlichen Lederfarben zur Ver­
fügung. Vor dem Färben mit Le­
derfarben ist eine gründliche Rei­
nigung des Leders von allen 
Schmutz- und Cremeresten unbe­
dingt erforderlich. Nach der 
Grobreinigung mit einer Bürste 
nimmt man eine Feinreinigung 
mit einem fettlösenden Mittel 
vor. Bel Schuhen sind besonders 
sorgfältig die Gehfalten zu rei­
nigen. Die genügende Reini­
gung erkennt man, wenn man 
über das bereits getrocknete Le­
der mit dem Fingernagel fährt. 
Entstehen fettig glänzende Stel­
len. dann ist das Abreiben mit ■ 
dem Reinigungsmittel zu wieder­
holen.

Man tränkt nun einen saube­
ren Lappen mit Lederfarbe und 
reibt sie mit dem Lappen kräf­
tig ein, wobei man bei Schuhen 
besonders die Gehfalten gründ­
lich bearbeitet. Nach dem Trock­
nen wird die Lederfarbe noch­
mals mit einem Haarpinsel eln- 
bis zweimal hauchdünn und 
gleichmäßig in einer Richtung 
streichend aufgetragen und der 
Schuh mit einem welchen Lappen 
sorgfältig poliert.

Ein wichtiger 
Hinweis

Wollen Sie mit den Erdarbei­
ten. der Erschließung für Ihr 
Bauvorhaben beginnen, markie­
ren Sie die Eckpunkte mit Holz­
stäben. Danach bauen Sie in 
etwa 1 m Entfernung an jede 
Ecke einen Schnurbock, so wie 
es das Bild zeigt. An den Bret­
tern zeichnen Sie die Flucht

(Außenkante der Wand) mit Ker­
ben an. Jetzt können Sie ausschach­
ten. Die Schachtarbeiten begin­
nen mit dem Abheben des Mut­
terbodens — einen Spatenstich 
tief. Diese Erde Ist wertvoll, sie 
wird gesondert gelagert und zur 
späteren Gestaltung von Grün­
flächen wiederverwendet. Soll 
Ihr Gebäude einen Keller haben, 
müssen Sie zunächst eine Grube 
ausschachten. Wird das Gebäude 
nicht unterkellert, werden für die 
Fundamente nur Gräben ausge­
schachtet. Für Betonfundamente 
müssen diese Gräben genau die 
Abmessungen der erforderlichen 
Fundamente haben. Für gemauer­
te Fundamente müssen die Grä­
ber breiter als die Fundament­
dicke werden, denn Sie brauchen 
zum Mauern einen entsprechen­
den Arbeitsraum.

Einen wichtigen Hinweis be­
achten Sie unbedingt. Planen Sie 
die Arbeitsfolge so. daß zwischen 
Schacht- und Mauerarbeiten kein 
zu langer Zwischenraum liegt. 
Wenn es nämlich in dieser Zelt 
oft regnet, weichen die Sohlen 
der Fundamentgräben auf. und 
das Mauerwerk steht dann auf ei­
ner welchen Bodenschicht.

Sonstige Tips
— Frischer Steinholzbo den 

muß gut austrocknen und darf 
unter 6 Monaten nicht mit Tep­
pich belegt werden. Zur Probe 
lege man nach dieser Zeit unter 
den Teppich ein mit Kopierstift 
überstrlchenes Papier. Laufen 
die Striche innerhalb 12 Stunden 
nicht mehr uus. so ist der Fuß­
boden genügend getrocknet, und 
der Teppich kann liegen bleiben,,

— Um Zinkblech mit Ölfarbe 
streichen zu können, wird das 
Blech zuvor mit einer Mischung 
aus 1 Teil Salzsäure und 8 Tel­
len Wasser eingerieben.
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